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' Aer Schwund -es Mittelstandes.
W ie die Thatsache, daß der M ittelstand in den letzten 

Jahren nicht allein an Ansehen, sondern auch numerisch stark 
zurückgegangen ist, keinem, selbst nicht dem oberflächlichen Beob­
achter verborgen bleiben kann, so prägt sich die bedauerliche E r­
scheinung auch in  den Ergebnissen der Einkommenbesteuerung 
aus. W ir  haben hierüber zwar genaue statistische Nachweise 
nur aus wenigen deutschen S taa ten ; aber schon wenn man 
beispielsweise die Ergebnisse der sächsischen und badischen 

- Steuern in  Betracht zieht, so kann man aus den betreffenden 
Ziffern sichere Schlüsse auf den fortschreitenden Schwund des 
Mittelstandes machen. I n  Baden betrug im  Jahre 1885 die 
Zahl der Steuerpflichtigen 317 196 Personen; davon versteuer­
en 42 144 ein Einkommen von 1500 bis 3000 und 1 1 6 3 5  
ein solches von 3000 bis 5000 Mark. I m  Jahre 1889 wuchsen 
bie Steuerpflichtigen auf 355 578, also um rund 40 000 P er­
sonen, an ; die Zahl der Zensiten m it einem Einkommen von 
1500 bis 3000 M ark aber betrug nicht mehr als 48 385, m it 
einem Einkommen von 3000 bis 5000 Mark nur 12 832 P er­
sonen. Während also die Vermehrung der niedrigeren Steuer­
lasten —  m it Ausnahme der niedrigsten unter 500 M ark, 
welche auf fast 10 Prozent abnahm —  ziemlich erheblich war, 
nämlich rund 21 und 18 Prozent betrug, war der Zuwachs der 
den M ittelstand umfassenden Klassen nur unbedeutend, nämlich 
14 und 10 Prozent, wogegen wiederum die höheren Vermögens- 
lafsen einen Zuwachs von rund 17 Prozent zu verzeichnen 
hatten. Noch augenfälliger t r i t t  diese Erscheinung bei einem Ver­
gleich Einkommensteuerergebnisse Sachsens in  den Jahren 
^ 8 2  und 1888 hervor. I m  Jahre 1882 (bei 1 158 945 
^leuerpflichiigen) versteuerten 66 855 Personen eine Einnahme 
r ° "  1600 bis 3300, 14 480 eine solche von 3300 bis 4800 

im Jahre 1888 (bei 1 322 660 Steuerpflichtigen) betrug 
Anzahl der Zensiten m it dem ersterwähnten Einkommen 

,.  618, die der anderen Kategorie 17 874. H ier hatten also 
>e Steuerpflichtigen um rund 220 000 zugenommen, und 
^ h ^ "d  die Zunahme der Einkommen von 500 bis 1600 Mk. 

,sss.^u"d 27 bezw. 46 Prozent gestiegen, die Zahl der Steuer- 
4 rchtigen m it einem Einkommen unter 500 M ark aber um fast 
den an **" abgenommen hatte, war der Zuwachs der beiden 
aemn»r E^and umfassenden Klassen nur um rund 23 Prozent 
2? ki» ü ' dagegen betrug der Zuwachs der höher Besteuerten 
otnmal, k Prozent. Au« diesen Zahlen ist klar ersichtlich.

k

lach obiaen ^ rv o r ,  daß der M ittelstand, welcher sich
bet, imm«-,- "  einem Zustande der S tagnation befin-

^   ̂ Entwickelung begünstigt, so handelt 
X) treffe des G roßkapita ls ', aber er bandelt knrrßck

er n ur im
X ) ereile des G roßkap ita ls ; aber er handelt kurzsichtig. Kon­
sequenter handeln dagegen die Sozialdem okraten, welche eben­
falls auf den Schwund des M ittelstandes hinarbeiten. S ie  
handeln zwar nicht im  Interesse der Arbeiter, aber genau im  
S inne des Programms und ihrer Anschauungen, nach denen die 
Expropriation der Expropriateurs um so leichter und einfacher

Der Tannyofser-e.
Erzählung von A. v o n d r r E l b e .

--------------------  (Nachdruck verboten.)

Sie ai, r . Fortsetzung.)
T a n n e n w i r i b ? n E s g " ' " a n  thun könne, die herrische 
keinem ^  Schwieger einzunehmen. Es unterlag
unterwerfen „m n - ^ ^  dem Beschluß des Eheherrn werde 
sparen und f ü r  n i - '  a  man wollte ih r und sich selbst Verdruß 

S o kam mon «E "un ft vorbeugen, 
sollte, sich ^  Jost W ild fü h r eingeladen werden
sobald ein paar s rü b lin n « n !Ä ^  Heimwesen m it Gesa anzusehen, 
und daß alsdann vor der M , ^ "^ e  ins Land kommen würden, 
schehen und der Brautkuß a e w / ^ k f e i e r l i c h e  Verspruch ge- 
wan, so lange die Festzeit in  ^ rd e n  solle. Jetzt konnte 
se'ts Bescheid über der Väter Abkom^ ^ "e r te ,  obwohl man aller- 
°  Weise verkehren, dann schaffte man ^ssen sollte, noch in  
N Z u u n g ,  ihr W örtle in  in  den V e r ? p E d "  Ge-
77 'b« ih r- würden sicherlich das W aldaur ^ " ' n . , u  reden D ie 
U"d sür schicklich Geleit würde man sorgen lernen

man v!m Brockmann erfuhr noch selbigen Abends als 
daß ihr u "  /'b a ö  Brusttuch" am Markte zurückgekehrt war 

Jost W . L ' ? ?  den Weg zu ih r geebnet h a b ?  
der HaustkMr ^ d a «  iierlichen Erkerstüblein über
B raunsch^j '  - l>a« emst ^ l ie b s te  bewohnte, vor der

^  und nesK,, ^  ^  eben die große Flügelhaube
^  a u f g e r o l l t e n l o s ;  so erschien ihm

"W ir  kün».« lunge M a,d, und er schaute sie verliebt an.
musterte Wildsau " auch zum Verspruch schreiten, Vieltheure,"
Pannrnwirth W ort Oeiina ^  begeben, ich habe m it dem 

«Und "  und Handschlag gewechselt."
" '"g ie rig , indem ^^»dern kriegt sie?« fragte M ärte
wich. °em ff, vor seinem ausgestreckten A rm  etwa« zurück

von statten geht, jemehr das Kapita l sich in  einigen wenigen 
Händen konzentrirt hat. S o ll also die gegenwärtige S taats- und 
Gesellschaftsordnung erhalten werden, so sind schleunige M aß­
regeln zur E rhaltung des Mittelstandes nöthig. D ie erste und 
wichtigste ist die vom Handwerkerstände, dem Kern des M itte l­
standes, dringend geforderte E inführung des B e f ä h i g u n g s ­
nac hwe i s es .

politische Hagesschau.
Eine der „P o l. K o rr."  aus B e rlin  zugehende Meldung 

führt die wiederholt von berufener Stelle widerlegte und von 
neuem verbreitete Nachricht, welcher zufolge der K a i s e r  sich 
anläßlich der Feier der G o l d e n e n  H o c h z e i t  des d ä n i s c h e n  
K ö n i g s p a a r e s  nach K o p e n h a g e n  begeben und daselbst 
m it dem Z a r zusammentreffen würde, aus dieselbe Quelle zurück, 
aus welcher die unbegründeten Meldungen über eine handels­
politische Annäherung zwischen Deutschland und Rußland her­
rühren. Beide Ausstreuungen seien darauf berechnet, die öffent­
liche M einung im  Interesse der r u s s i s c h e n  A n l e i h e p l ä n e  
günstig zu beeinflussen.

Bei der im ö s t e r r e i c h i s c h e n  A b g e o r d n e t e n h a u s e  
fortgesetzten G e n e r a l d e b a t t e  über die H a n d e l s v e r t r ä g e  
wies der Abgeordnete Kozlowski darauf hin, daß die loyale 
Haltung der preußischen Polen von der deutschen Regierung 
anerkannt worden sei, umsomehr müßten die österreichischen 
Polen fü r die Handelsverträge eintreten, bei denen das V orb ild  
des Kaisers, welcher ein Leitstern in  der P o litik  der Versöhnung 
und der Vöikerliebe sei, sowie die Dankbarkeit der Polen in  
Betracht kämen. Der Redner polemisirte gegen die ruffophilen 
Ausführungen Kramars und Vasatys und hob hervor, er wolle 
als Pole über die Unterdrückung der Polen durch Rußland 
schweigen, aber die Bedrängung der Bulgaren durch den Ge­
neral KaulbarS sei nicht geeignet, slawische Sympathien sür Ruß­
land zu wecken. Würden solche Reden, wie sie Vasaty gehalten, 
in  Rußland gehalten werden, so würde der Redner bald dahin 
befördert werden, von wo es keine Rückkehr giebt. (B e ifa ll). 
Der Redner kündete an, die Polen seien gegen den Vertrag m it 
Rumänien. P rinz  Liechtenstein (gegen die Verträge) hofft, der 
D reibund werde fortbestehen, auch wenn die zweifelhafte E rru n ­
genschaft der Handelsverträge wieder vergessen sei, er sei 
aus wirthschaftlichen und sozialen Gründen gegen die Handels­
verträge.

D er H e r z o g  v o n  C l a r e n c e ,  ältester Sohn de« Prinzen 
von WaleS und also k ü n f t i g e r  T h r o n f o l g e r  i n G r o  si­
tz r i t a n n t e n ,  ist, wie bereits berichtet, am Donnerstag Bor- 
m ittag 9 Uhr ges t o r ben .  Der Schmerz " " d  vie Theilnahme 
find allgemein. I n  London wehen überall schwarze Fahnen, die 
öffentlichen Festlichkeiten find aufgehoben und die Zeitungen er­
scheinen m it Trauerrand. Auch außerhalb Englands giebt sich 
allgemeine Theilnahme kund. S o  sandte der Kaiser von Oester­
reich ein Beileidstelegramm an die Königin V iktoria  und den 
Prinzen von Wales. Es verlautet, daß der österreichische Hof, 
trotzdem keine verwandtschaftlichen Bande obwalten, dennoch 
T rauer anlegen w ird. Auch soll ein Sohn des Erzherzogs 
K a rl Ludwig nach England zum Begräbniß reisen. Ebenso w ird 
der König von Belgien den Trauerseierlichkeiten persönlich bei­

wohnen. I n  der italienischen Kammer rief es eine lang an­
haltende lebhafte Zustimmung hervor, daß R ud in i die Kammer 
aufforderte, anläßlich des Todes des Herzogs von Clarence ih r 
Beileid auszudrücken.

Der „F ig a ro " bringt in  der Form einer angeblichen De­
pesche aus P e t e r s b u r g  die Behauptung, angesichts des früher 
oder später doch bevorstehenden A b g a n g e s  des  d e u t s c h e n  
B o t s c h a f t e r s ,  G e n e r a l  v. S c h w e i n i t z ,  habe der Z a r  
in  B e r l i n  den Wunsch zu erkennen gegeben, daß der Nach­
folger des Generals k e i n  M i l i t ä r  sein möge. Der Beweg­
grund des Zaren sei die Erwägung, daß alle anderen in  Peters­
burg accredtrten Botschafter Ctvilpersonen seien und daher der 
deutsche allein ihn zu militärischen Ceremonien begleiten dürfe, 
was seiner S tellung einen ungerechtfertigten Vorzug gebe. 
Uebrigens erwarte man die Abberufung de« Generalmajors von 
Villaume. Daß es die Franzosen bitter schmerzt, auch jetzt 
noch einen Eioilisten als Botschafter in  Petersburg zu haben, 
ist, wie die „N . A. Z tg ." meint, bekannt genug, um diese Nach­
richt verdächtig erscheinen zu lassen. Das Aussprengen solcher 
tendenziösen Gerüchte ist ein besonders beliebter K n iff der fran­
zösischen Presse, und sie operirt damit in  einer dreisten H a rt­
näckigkeit, die der Berechnung entspringt, daß zuletzt die Lüge 
der W ahrheit doch immer den Rang abläuft, da die Betheiligten 
sich doch nicht die Mühe geben, ih r jedesmal von neuem die 
Beine entzwei zu schlagen.

Der „Westeik F inanzow", da« offizielle B la tt des ru s s i­
sch en F i n a  n z m i  n i s t e r t u m s ,  veröffentlicht einen Aufsehen 
erregenden Aussatz über Maßregeln zur R e g e l u n g  des r u s s i ­
schen G e t r e i d e  H a n d e l s .  Es werden in  dem amtlichen 
Jou rna l Thatsachen zur Sprache gebracht, aus denen sich er- 
giebt, daß der russ ische  G e t r e i d e h a n d e l  e i n e  i m  a l l ­
g e m e i n e n  „ w o h l o r g a n i s i r t e  u n d  o f f e n  b e t r i e b e n e  
B e t r ü g e r e i "  ist. I n  erster Reihe steht dabei die Verfälschung 
des Getreides. A u f den nach dem Auslande bestimmten, m it 
Getreide befrachteten Schiffen habe e« sich bei den betreffenden 
Untersuchungen im  allgemeinen ergeben, daß mehr als die Hälfte 
des zu exportirenden Weizens m itunter bis zu 25 pCt. allen 
nur möglichen U nrat auswies. Aus Roggensendungen wurden 
oft 82 pCt. m it Sand belastet vorgefunden und in  Gersteexporten 
1/ Diese Ergebnisse weisen, wie da« amtliche B la tt bemerkt, 
aufs klarste nach, wie gerechtfertigt die Klagen der Landwirthe 
und die Berichte der Konsuln, sowie die Beschwerden ausländi­
scher Käufer darüber find, in  welch erbärmlichem Zustande die 
Getreideprodukte den ausländischen Märkten zugeführt werden. 
Es wurde an vielen Orten unverfälschtes Getreide in  besonderen 
Speichern aufbewahrt, welches von Exporteurs und Maklern als 
preiswerth anerkannt und erworben wurde; sobald aber der 
Käuser sich entfernt hatte, wurde aus in  besonderen Kellern 
aufgespeicherten Massen Sand über die echten Waaren aus­
geschüttet und verpackt. Solche Betrügereien kommen außer­
ordentlich häufig vor. Allen diesen groben Mißbrauchen müsse 
durch entsprechende gesetzliche Maßregeln schleunigst ein Ende 
gemacht werden.

Der V e r f a s s u n g s k o n f l i k t  i n  D ä n e m a r k  hält nun 
schon Jahre lang an und noch ist kein Ende abzusehen. Der Finanz­
ausschuß des dänischen FolkethingS hat der Regierung eine un-

„W ie  könnt I h r  zweifeln? Schwör' Euch, keinem andern 
hätt' ich sie verlobt als dem E rben! S ie  w ird des großen Hein­
rich Weib und W irth in  auf dem Tanncnhofe. W o llt ' ich einen 
so geringen Freier fü r Gesa wie R ainold, der eben den Handel 
erlernen soll, es wäre längst ein M ann fü r mein hübsches K ind 
gefunden."

„A lso den langen Heinrich," sagte das junge Weib und 
wiegte m it S innen den Kopf. I h r  war'S sehr recht, daß Gesa 
hinaus heirathete, je ferner von ih r die Blühende, Herrische, je 
lieber. I h r  feiner Ins tink t ließ sie jedoch einen Haken in  dem 
Abkommen w ittern, und so beschloß sie dem Alten gegenüber fü r 
ihren T he il sicher zu gehen.

„N u n , Herzallerliebste?" fragte W ild füh r und hob jetzt beide 
Arme, die Ersehnte zu umfangen.

Frau M ärte aber tra t noch bestimmter zurück, verzog den . 
vollen M und zum Schmollen und sagte: -

„W as ficht Euch an, Rathmann? Nennt I h r  das geziemliche 
j Gastfreundschaft üben?"

„Aber I h r  verspracht doch, wenn Gesa" - -
„W o h l sagte ich, daß viele Köche hier im  Hause den B re i 

> verderben würden, und daß ich zu a lt sei, um nach eines jungen 
Mägdeleins Pfeife zu tanzen. Nichts steht Euch entgegen, in  
Züchten um eine neue Hausfrau zu werben, sobald Euer Haus 
leer ist. Liebeständelei auf Abschlag treibe ich nicht, und auch 
in  Euren gesetzten Jahren sollet Euch dessen schämen. Habt 
etwa zu viel von Eurer leichtfertigen Gose getrunken? Is t  Gestnas 
Ehebund eingesegnet, so tretet vor mich hin und werbt, dann 
w ill ich Euch den Brautkuß nicht versagen und in  Bälde m it 
Euch zum A ltare schreiten."

Das hieß deutlich und auf eine feste Bedingung hin ge­
redet. Der verliebte Hausherr wußte nun noch sicherer, woran 
er m it seiner Schönen war, und daß er gut thue, wenn er 
zum Ziele kommen wollte, in  Bälde seines TöchterleinS Hochzeit 
zu rüsten.

A ls  daher andern Morgens Gerhard Tannen ins „B ru s t­
tuch" kam, um über den feierlichen Verspruch sammt Brautkuß 
der beiden zu reden, fand er den Kaufmann so bereitw illig, den 
Handel zu beschleunigen, wie von des Werbenden Seite kaum 
gewünscht wurde. Daß seine S tby lla  ein W ort darein reden 
und bei der Abmachung zugegen sein müsse, wenn Frieden im 
Hause bleiben solle, war dem alten Tannem virth bei nächtlicher 
Weile immer klarer geworden. E r mußte also den Besuch und 
einen W a ld ritt von wenigen Stunden, sobald de« Mägdeleins 
Roß Weg und Steg wohl beschreiten konnte, vom Brautvater 
verlangen.

Anfänglich verdroß W ild füh r das Ansinnen, es hieß die 
Hochzeit in  den Sommer verlegen, denn es galt als geziemlich, 
nach dem verspruch nicht zu basten; dann aber erschien ihm der 
R it t  ganz ergötzlich, und er wunderte sich, daß er nicht selber 
gewünscht hatte, vorher m it Augen zu sehen, was seinem Kinde 
beschieden sei. Auch hieß es ja fü r die Zukunft seiner Tochter 
ein Recht einräumen, wenn man die jetzige Hausfrau nicht über­
sah, so nahm ihn die Forderung bei ruhigem Erwägen fü r die 
Tannenfippe m it ihren Gepflogenheiten ein, und er erklärte sich 
bereit, den feierlichen Verspruch zu verschieben und denselben erst 
m it dem Frühlinge draußen auf dem Hofe de« Bräutigam s zu 
vollziehen.

I I I .
Das Bündniß, welches auf der Väter Geheiß Gesa und 

Heinrich verknüpfte, wurde niemandem kund gegeben, aber das 
P aar und m it ihm Freunde und Verwandte wußten, daß jene 
Verbindung beschlossen sei, und soweit noch das Fest des „langen 
Tanzes" andauerte, hielten sich die auf Verschwägerung bedachten 
Fam ilien zusammen.

D ie jungen Leute selbst zeigten eine seltsame Scheu vor 
einander. D a die Blicke und Neckereien der lustigen Genossen 
auf sie zielten, schien es, als ob sie zu keinem rechten Behagen 
m it einander kommen könnten. Rainold dagegen freute sich er­
sichtlich über die neue Schwester, nahm ein brüderlich Gebühren



angenehme Ueberraschung bereitet. Durch die Verbindung der 
Regierungspartei m it der „verhandelnden" Fraktion der Linken 
hoffte das M in isterium  auf Zugeständnisse bei der Budgetvorlage. 
N un hat die Mehrheit des Ausschusses dem Kriegsminister die 
3 790 000 Kronen, welche er fü r den weiteren Ausbau der ohne 
Zustimmung des Reichstags begonnenen Befestigung Kopenhagens 
verlangte, rundweg verweigert, ebenso den Betrag von 720 615 
Kronen fü r das errichtete Gendarmeriekorps, das auch noch der 
Genehmigung des Folkethings harrt. Dem Marinem inister 
strich man 837 000 Kronen fü r Neubauten und Anschaffung von 
Torpedomaterial, kurz, die Budgetnerweigerung steht wieder auf 
der Tagesordnung. Das M inisterium  Estrup hatte schon zu 
große Hoffnung auf die Spaltung in  der Opposition gesetzt, und 
es w ird seine Erwartungen auf Beendigung des VerfassungS- 
konflikteS mindestens bis zu den Neuwahlen vertagen müssen.

D ie L a g e  i n  M a  r o k k o  soll sich v e r s c h l i m m e r t  haben; 
die aufständischen Kabylen bedrohen in  Tanger ernstlich die 
Citadelle, deren aus 300 M ann bestehende Garnison nicht im  
Stande sei, dem Angriffe lange zu widerstehen. Angesichts 
dieser Sachlage hätten die Chefs der diplomatischen Missionen 
Anordnungen getroffen, um eventuell sofort durch Truppen der 
Kriegsschiffe „B a y a rd " , „Thunderer" und „Alfonso X I I . "  die 
Gesandtschaft und die Zugänge des europäischen Stadtviertels

preußischer Landtag.
Herrenhaus.

2. Sitzung voni 15. Januar 1892.
Das Haus erledigt nur formelle Angelegenheiten.
Nächste Sitzung unbestimmt.

Abgeordnetenhaus.
2. Sitzung am- 15. Januar 1892.

Auf Antrag des Abg. S t e n g e l  (freikons.) wird das bisherige P rä ­
sidium (v. Koller Präsident, Frhr. v. Heeremann und v. Benda Vize­
präsidenten) per Akklamation einstimmig wiedergewählt.

Hierauf ergreift Finanzminister Dr. M i q u e l  zur Vorlegung des 
Staatshaushalts für 1892/93 das Wort. Der neue Etat balancire ohne 
Zuhilfenahme extraordinärer M itte l, welches Ergebniß nur unter großen 
Schwierigkeiten zu erreichen gewesen; es habe dazu großer StandhasNg- 
keit seitens des Finanzministers und großer Resignation seitens der 
übrigen Minister bedurft. Das Extraordinarium sei verkürzt, doch seien 
die M itte l für Landesmeliorationen nicht beschränkt worden. Der Etat 
schließe sich naturgemäß dem Reichsetat an, der die Wirkungen der Handels­
verträge noch nicht berücksichtigen konnte. Diese Wirkungen zu über­
sehen, sei schwierig. Der Gesammtausfall bei den Zöllen werde auf 3o 
M illionen geschätzt. F ü r die preußischen Kommunalverbände dürfte ein 
Ausfall von 16,3 M illionen, für die preußische Staatskasse ein M in us  
von nur 1,1 M illio n  entstehen. Der Etat bestätige seine früher aus­
gesprochene, aber als zu pessimistisch erachtete Meinung, daß die preußi­
schen Finanzen zwar gesund seien, aber dock die größte Vorsicht nöthig 
machten. Der Finanzabschluß des Jahres 1890/91 ergab einen Ü b e r­
schuß von 12,2 M illionen, ein überaus günstiger Abschluß, der auf dle 
günstigen Ergebnisse der meisten Betriebsverwaltungen zurückzuführen sei. 
Günstig sei der Abschluß gegenüber der Thatsache, daß die Eisenbahn­
verwaltung einen Ausfall von 31 M illionen hatte. Der laufende Etat 
werde sich freilich ungünstiger stellen. Allerdings ließen sich hier nur auf 
Schätzungen beruhende Ziffern geben. Nach diesen sei ein Defizit von 
24,3 M illionen zu erwarten. Bei der Eisenbahnverwaltung allein lasse 
sich der Einnahmeausfall auf 42 M illionen schätzen. Dieser Ausfall habe 
nicht in einer Verminderung der Einnahmen, sondern in einer Erhöhung 
der Ausgaben seinen Grund. M it  solchen Schwankungen müsse man bei 
einer so gewaltigen Betriebsverwaltung, der größten vielleicht in der 
Welt, ein für allemal rechnen. Von Differenzen zwischen ihm und dem 
Eisenbahnminister sei keine Rede. Bei der allgemeinen Finanzlage sei 
es erklärlich, daß die Verbesserung der Beamtengehälter in dem neuen 
Etat nickt weiter gefördert werden konnte. Als Ziel werde im Auge 
behalten, daß den Beamten durch Aufrücken nach Altersstufen feste Lebens­
grundlagen gesichert werden. F ür die Lehrer an den höheren Schulen 
werde schon in diesem Etat Vorsorge getroffen, und zwar im Anschluß 
an die Schulreform. Das Maximalgehalt der höheren Lehrer und Direk­
toren werde von 4500 auf 5400 Mk. erhöht. Auch für die Kreisschul- 
inspektoren seien bedeutende Verbesserungen in Aussicht genommen. Im  
ganzen seien für diese Aufbesserungen 4 M illionen erforderlich, wovon 
ein Theil durch Erhöhung des Schulgeldes gedeckt werden soll. Zur Ab­
lösung der Stolgebühren sind 450000 Mk. eingestellt. Die direkten 
Steuern sind mit Rücksicht auf den voraussichtlichen Mehrerrrag der neuen 
Einkommensteuer 7 M illionen höher angesetzt. Am zweifelhaftesten seien 
auch diesmal wieder die Ansätze bei der Eisenbahnverwaltung. Der 
Minister erörterte sodann die wesentlichsten Ansätze des neuen Etats, 
und schloß: Noch seien heute, wie bisher, die Grundlagen der preußischen 
Finanzen gesunde und es bestehe kein Grund zur Sorge; aber w ir stünden 
vor der schwierigen Aufgabe, daß w ir die Staatsausgaben nickt anwachsen 
lassen dürften. Dazu sei die Vermeidung aller Luxusausgaben erforder­
lich, insbesondere bei Bauten. Leider wollten die Interessenten, wenn 
sie auch im allgemeinen für Ersparnisse seien, solche nicht dulden, wenn 
sie solche über sick ergehen lassen. W ir könnten nicht immer die E in­
nahmen vermehren, und die Ansprüche, welche an die Steuerzahler gestellt

an, hielt sich immer in Gesas Nähe, lachte und tanzte m it ih r 
und schien auch dem Mädchen fast unentbehrlich.

E r begriff das kühle Wesen des Bruders nicht und begann 
ein paarmal Heinrich darüber zu fragen. Dieser aber, als der 
Aeltere, zu einem Vorrecht über die andern Brttder erzogen, fuhr 
auf, sowie Rainold daran zu rühren wagte.

„W as kümmert's D lch !" rief er trotzig. „M e ine B ra u t ist's 
und meine Sache, ob ich m it ih r reden w ill oder nicht."

„D u  schätzest sie nicht, wie's recht ist, und wie die W ild führ- 
Erbin verlangen kann," erwiderte Rainold ebenso heftig. „E s  
wurm t mich, so ich ein Mägdelein wie Gesa schnöde behandelt 
sehe —  ich sollte an Deinem Platz sein —  D u  hast wohl kaum 
ihre rothen Lippen zu küssen gewagt?"

„N e in , verlangt mich auch nicht danach. Hätten die Väter 
sie D ir  verlobt, sollt'S m ir gleichviel sein."

„ M ir ?  o nein! ich wäre nicht gut genug fü r sie!" sagte 
Rainold fast erschrocken, „ständ' ich aber an Deiner S ta tt, sollte 
mich's baß vergnügen, m it ih r zu kosen."

Frau M ärtle  richtete ih r wachsames Auge auf alles, was 
vorg ing; es lag ihr daran, Gesas Heirathsangelegenheit sonder 
Hemmniß und Ir ru n g  zum Abschluß kommen zu sehen, aber mußte 
nicht, wenn es also weiter ging, sich ein Knoten schlagen, wo 
keiner hingehörte, und der, den die Väter geknüpft, sich lockern? 
Und was sollte dann werden? W ild füh r hatte ih r zugeschworen, 
daß er nicht daran denke, sein Kind geringer zu begeben, als 
an den Waldhofserben. S ie  mußte heraus locken, wie Gesina 
über die Brüder dachte und das Mädchen warnen.

A u f den Nachmittag war beim Bürgermeister eine Schmauserei 
m it Abendtanz angesetzt, in  der Frühe hatte Gesa die W irth ­
schaft besorgt, so blieben dazwischen ein paar ruhige Stunden, 
welche beide Frauen m it Spinnrad und Stickarbeit in  der Fenster­
nische des Erkers über der Hausthür zubrachten.

„D u  hast gestern wieder den langen Heinrich durch ern gar 
sprödes Gebühren gekränkt, mein Läm m lein," sagte die W ittfra u  
und ließ die Nätherei aus den Händen gleiten, indem sie Gesa 
scharf ansah. (Fortsetzung folgt.)

würden, seien schon hoch genug. E r werde seine Aufgabe darin finden, 
weitere Steuererhöhungen zu vermeiden, und er bitte das Haus, ihn 
darin zu unterstützen. (Beifall).

Kultusminister Graf Zed l i t z  legt hierauf die Grundzüge des Volks- 
sckulgesetzes dar, das die Schulfrage regele, soweit das Schulaufsickts- 
gesetz dies noch nicht gethan. Die Vorlage beruhe streng aus versassungs- 
mäßiger Grundlage, sie regele die Einkommensverhältnisse der Lehrer und 
halte an dem Aussichts- und Hoheitsreckt des Staates fest. An diesem 
Prinzip werde die Regierung einer Aenderung nicht zustimmen. Die 
Berücksichtigung der Konfessionen machte es nöthig, den Einfluß der 
Kirche zuzulassen; das staatliche Aussichtsrecht w ird dadurch nicht in Frage 
gestellt. Die betreffenden Bestimmungen sind ziemlich wörtlich der vor­
jährigen Vorlage entnommen. Den Lehrern ist eine größere Betheili­
gung an den Schulvorstandsarbeiten gesichert; der bisherige Mangel 
dieses Rechtes ist ein Fehler. I n  der Vorlage steht keine Bestimmung, 
die nickt schon gegenwärtig praktisch gehandhabt würde. Die Unter­
haltungspflicht ist geregelt in dem Sinne, daß die Schule der Gemeinde 
zukommt und die Aussicht und der Einfluß der staatlichen Behörden 
gesetzlich geordnet wird. Den Gemeinden ist für die Auswahl der Lehrer 
weite Freiheit und Einfluß aus die Lehrerwahl gelassen. Jnbezug aus 
die Lehrergehälter ist ein Grundgehalt und die Alterszulage unterschieden. 
Das erstere ist nach den örtlichen Verhältnissen bemessen. Den Gemeinden 
wird vom Staate eine größere Zubuße als bisher gewährt. Die Be­
denken gegen die Ueberlastung der Gemeinden schwindet daher. Was 
den Privatunterricht anlangt, so konnte nach unsern verfassungsmäßigen 
und sozialen Verhältnissen eine Aufhebung des Privatunterrichts nickt 
in Frage kommen. Dagegen hat der E ntw urf die staatliche Kontrolle des 
Privatunterrichts geregelt. Der bestehende Rechtszustand ist überall 
mit schonender Hand behandelt. Ich bitte um eine wohlwollende Be­
urtheilung der Vorlage.

Nächste Sitzung: Donnerstag, 21. d. M ts., 11 Uhr. Interpellation 
v. Eynern (Steuerlisten betr.)und 1. Etatsberathung.

Deutscher Weichstag.
148. Sitzung vom 15. Januar 1892.

Eingegangen: Gesetzentwurf, betrf. die Verzollung der nach dem 
1. Februar von Transitlägern in den freien Verkehr übergehenden Ge­
treidesendungen.

Die zweite Berathung des Etats w ird beim Reichsamt des In n e rn  
fortgesetzt.

Abg. Me t zge r  (Soz.) bringt bei der Position Ober-Seeamt die 
Mißhandlung eines Negers auf dem Woermann'schen Dampfer „A line 
Woermann" zur Sprache.

Bundeskommissar Geh. Rath R o t t e n b u r g  erwidert, Mißhand­
lungen seien vorgekommen und es sei alles geschehen, um diese zur 
Strafe zu bringen. Aus einem einzelnen Falle dürfe man übrigens nicht 
auf die Allgemeinheit schließen.

Abg. S c h wa r z  (Soz.): Die aus das Seeamt gesetzten Erwartungen 
hätten sich nicht erfüllt. Die Mißstände seien da und würden durch alle 
Ableugnungen nicht aus der Welt geschafft.

Geh. Rath v. R o t t e n b u r g  erwidert, daß die Kommissionen des 
Seeamts angewiesen seien, streng auf die Durchführung der Seeamts­
ordnung zu achten.

Abg. J eb s en  (natlib.) t r it t  den Uebertreibungen der sozialdemokra­
tischen Redner entgegen.

Abg. Met zge r  (Soz.): E r habe aus denselben Quellen geschöpft, 
die auch dem Vertreter der Regierung zu Gebote ständen.

Abg. B e b e l  (Soz.): Der F a ll m it dem zu Tode gemißhandelten 
Neger stehe nickt vereinzelt; es komme gar nickt selten vor, daß das 
Schiffspersonal durch Mißhandlungen direkt oder indirekt getödtet würde. 
Solche Fälle machten dem deutschen Namen keine Ehre.

Die Position Ober-Seeamt und Reichskommiffare bei den Seeämtern 
(zusammen 34800 Mk.) werden genehmigt.

Beim Statistischen Amt weist Abg. S a m  Hammer  (sreis.) darauf 
hin, daß die Waarenstatistik, da sich dieselbe dem Zolltarife m it seinen 
vielfachen Zersplitterungen anschließe, kein übersichtliches B ild  gewähre. 
Insbesondere trete das bei der Spielwaarenindustrie hervor, welche dadurch 
schwer geschädigt worden sei.

Unterstaatssekretär v. R o t t e n b u r g  erwidert, daß eine Verein­
fachung erwogen werde.

Abg. F rhr. v. M ü n c k  (Dem.) bemängelt die Aufstellung unserer 
Handelsbilanz und spricht sich insbesondere dagegen aus, daß bei Fest­
stellung der Werthe der E in fuhr und Ausfuhr nach verschiedenem System 
verfahren werde.

Abg. Graf Kan i t z  (kons.) hält eine feine Gliederung unserer Waaren­
statistik für sehr wünschenswert!;; wollte man dieselbe unabhängig vom 
Zollta rif aufstellen, so würde man zu einer zuverlässigen Statistik nickt 
gelangen, jedenfalls noch viel weniger als jetzt.

Abg. Dr. B a m b e r g e r  (freist): Alle Welt sei darüber einig, daß 
die Handelsbilanz keinen Werthmesser abgeben könne.

Abg. Frhr. v. S t u m m  (freikons.) konstatirt, daß arme Staaten 
durch andauernde Unterbilanzen in Verschuldung geriethen.

Abg. Graf Kan i t z  (kons.) bedauert, daß Abg. Dr. Bamberger seine 
Bemerkung nicht dem Reichskanzler gegenüber bei den Handelsverträgen
gemacht habe.

Abg. Dr. B a mb e r g e r :  Es habe für ihn kein Anlaß vorgelegen, 
Erwägungsgründe zu kritisiren, wenn er mit dem Dispositiv einverstan­
den gewesen sei. Von der Theorie der Handelsverträge seien die Schutz­
zöllner nun doch zurückgekommen.

Abg. F rhr. v. S t u m m :  Die Schutzzöllner seien nicht Leute der 
Theorie, sondern der Praxis. ^

Abg. Dr. Ba mb e r g e r :  F ür die Herren sei Theorie, was sie mcht 
widerlegen, Praxis, was sie nickt beweisen könnten.

Die Position Statistisches Amt (846785 Mk.) wird angenommen.
Beim „Gesundheitsamt" befürwortet Abg. S i e g l e  (natlib.) E in ­

führung der Staatsprüfung für technische Chemiker.
Geh. Rath v. R o t t e n b u r g  erwidert, ein bezüglicher Gesetzentwurf 

sei ausgearbeitet, dock ständen insofern Schwierigkeiten entgegen, als es 
an einem reicksrechtlicken Titel zur Einführung einer solchen einheitlichen 
Einrichtung fehle.

Die Position „Gesundheitsamt" (198 380 Mk.) w ird genehmigt, ebenso 
die Position „Patentam t" (1 049 530 Mk.).

Der Rest des Ordinariums des Etats des Reicksamts des In n e rn  
wird angenommen, m it Ausnahme der Position „Reicksversicherungsamt", 
über welche die Berathung ausgesetzt wird.

Morgen: Fortsetzung der Etatsberathung.

Deutsches Hleich.
B erlin , 15. Januar 1892.

—  Se. M . der Kaiser ist von seinem Jagdausflug nach 
Bückeburg heute Nachmittag 5 '/z  Uhr wieder in  B e rlin  ein­
getroffen; in  seiner Begleitung befanden sich P rinz und P r in ­
zessin Adolf zu Schaumburg-Lippe, welche in  B e rlin  mehrtägigen 
Aufenthalt zu nehmen gedenken.

—  Der hiesige königliche Hof legte aus Anlaß des 
Ablebens des Herzogs von Clarence auf zehn Tage die
T rauer an.

—  Das fü r heute Abend bei den Majestäten in  Aussicht 
genommene Botschafterdiner ist aus Anlaß der Hoftrauer wieder 
abgesagt; dagegen w ird das KrönungS- und Ordensfest am 
nächsten Sonntage in  der hergebrachten Weise stattfinden, nur 
m it dem Unterschiede, daß das hierbei übliche Mufikprogramm 
fortfä llt. Am Montag findet sodann das Kapitel vom hohen 
Orden zum schwarzen Adler statt.

—  Se. k. H. P rinz Heinrich vollzog den Taufakt der heute in
K ie l vom Stapel gelassenen Kreuzerkorvette „ ö "  m it folgenden 
W orten: „ I m  Namen deines Kriegsherrn heiße ich dich w ill­
kommen als jüngstes M itg lied  unserer M arine. Auch du bist 
ein lebendiger Beweis menschlicher geistiger Schaffenskraft und 
das Produkt treuer Pflichterfüllung Hunderter von Arbeitern! 
Wenngleich du der Gegenwart, wie der Zukunft geweiht bist, so 
sollst du doch der Vergangenheit ein bleibendes Denkmal sein.

„T reue bis in  den T o d " gelobt ein jeder waffenfähige M ann 
seinem obersten Kriegsherrn! „T re u  bis in  den T o d " war jene 
hohe unvergeßliche Frau, die in dem Herzen eines jeden Deutschen 
weiter lebt, und deren Namen du von jetzt an führen sollst; 
„treu  bis in  den T o d " waren jene M änner auch, die im  schwe­
ren Kampf m it den Elementen unterlagen und somit ihren 
E id der Treue bewiesen. Auf allerhöchsten Befehl S r . Majestät 
des Kaisers und Königs taufe ich dich auf den Namen „Kaiserin 
Augusts"! —  D ie „Kaiserin Augusta" hat eine Länge von 
118*/, und eine Breite von 15 Metern. D ie Maschinen haben 
über 12 000 Pferdekräfte. D ie Geschwindigkeit erreicht 21 
Knoten. S ie  hat drei Schrauben, acht doppelendigr, in  drei 
Gruppen stehende Kessel, drei Schornsteine, zwei Pfahlmasten, 
einen gepanzerten Kommandothurm und ein Deplacement von 
6000 Tonnen.

- -  D er Generallieutenant G ra f Fink von Finkenstein er­
klärt namens des Kommandos des großherzoglich mecklenburgi­
schen Kontingents die Behauptung der „Mecklenburger Nach­
richten", daß ein von dem Mecklenburger Kommandanten der 
Festung Dömitz arretirter Grenadier preußischerseits m it Waffen­
gewalt befreit sei, fü r unbegründet.

—  Z u r Erinnerung an den Abgeordneten D r. Windthorst 
findet am Sonntag, als seinem Geburtstage, ein feierliches 
Requiem statt. Nachmittags vereinigen sich die dem Centrum 
angehörigen M itg lieder des Reichstags und Landtags zu einem 
Erinnerungsmahl im  Kaiserhof.

— Das Herrenhausmitglied, der Vorsitzende des Fischerei­
vereins, Behr-Schmoldow ist gestorben.

—  D er „K ö ln . Z tg ." w ird bestätigt, daß die Kaisermanöver 
zwischen dem 8. und 16. Armeekorps stattfinden werden. 
Das Manöverfeld befindet sich zwischen Diedenhofen und 
Saarlouis.

—  Der Justizminister hat behufs seiner In fo rm a tio n  über 
den V erlauf der Untersuchung betreffend den in Xanten verübten 
Knabenmord vor einigen Tagen einen Rath des M inisterium s 
an O rt und Stelle entsandt.

—  Der Justizminister hat dem „Evang. Kirchl. Anz." zu­
folge die Staatsanwaltschaften angewiesen, dafür zu sorgen, daß 
die zuständigen Geistlichen von strafgerichtlichen Untersuchungen 
gegen Kinder im  konsirmationspflichtigen A lter amtlich Kenntniß 
erhalten.

—  W ie die „K ö ln . Z tg ." hört, hat der Justizminister jüngst 
den Gerichten gegenüber die Nothwendigkeit hervorgehoben, vor 
allem die Strafprozesse m it Vermeidung jeder Verzögerung zu 
Ende zu führen.

—  Herr v. Below Saleske hat seinen A u s tr itt aus der kon­
servativen Fraktion angezeigt. Veranlassung sind häusliche V er­
hältnisse, welche demselben in  dieser Legislaturperiode nicht ge­
statten werden, durch dauernde Anwesenheit in  B e rlin  in  den 
Sitzungen der Fraktion seinen Standpunkt zu wahren.

—  D ie zur Durchführung des neuen Volksschulgesetzes noth­
wendigen M itte l sollen, wie im  Entwürfe zum letzteren bestimmt 
w ird, aus den Erträgen der neuen Einkommensteuer genommen 
werden und zwar find dieselben auf 9 M illionen  berechnet. Um 
diese 9 M illionen  würde also der Betrag der aufgekommenen 
Einkommensteuer, welcher im Jahre 1892/93 die Summe von 
80 M illionen übersteigt und zur Ueberweisung von Grund- und 
Gebäudesteuer an die Kommunen verwendet bezw. zunächst lhesau- 
r i r t  und später zum Erlaß von Monatsraten der Einkommen­
steuer benutzt werden soll, verkürzt werden. I n  dem vom M i­
nister von Goßler eingebrachten Volksschulgesetzentwurf waren 
7 ^  M illionen zur Durchführung in  Aussicht genommen. D ie ­
selben sollten den nach der lo i  Huene zu verwendenden Fonds 
entnommen werden.

—  Der Bundesrath hat in  seiner Donnerstagssitzung 
dem Ausschußberichte über die Paragraphen 3 und 9 des 
Gesetzes, betreffend die Bekämpfung der Trunksucht, zu­
gestimmt.

—  Der deutsche Handelstag ist heute vorm ittags im Börsen- 
saal eröffnet worden. I n  einer vorher abgehaltenen Ausschuß- 
sitzung waren mehrere Resolutionen, namentlich daß die nächste 
Weltausstellung in  B e rlin  abzuhalten und eine fü r ganz 
Deutschland giltige Einheitszeit einzuführen sei, angenommen 
worden.

Ausland.
Rom, 15. Januar. I n  der italienischen Kammer wurde 

die Debatte über die Handelsverträge vor fast leerem Hause be­
gonnen ; kaum 60 Abgeordnete waren anwesend. D ie wenigen 
Redner, welche sprachen, empfahlen die Annahme der Verträge-

M adrid, 15. Januar. I n  der Nähe von Xeres haben 
neuerdings anarchistische Unruhen stattgefunden. Aufrührerische 
Schaaren griffen m it S teinwürfen das D o rf BornoS an- 
Kavallerie stellte die Ordnung wieder her und nahm mehrere 
Verhaftungen vor.

Warschau, 15. Januar. Der Fürst M atth ias Radziwill 
hat seine Waldungen in  Poloneczek im  Gouvernement Grodno 
an B erliner Holzhändler fü r 600 000 Rubel verkauft.

Warschau, 15. Januar. Generalgouverneur Gurko hat 
zahlreiche katholische Religtonslehrer wegen ihrer Weigerung, an 
Hoffcsttagen m it der katholischen Schuljugend dem russisch­
orthodoxen Gottesdienst beizuwohnen, entlassen. -  D er Warschauer 
Polizeimeister ordnete die schleunige Ausweisung von 90 Aus­
ländern, darunter 52 Reichsdeutsche, an.

Konstantinopel, 15 Januar. Zum  Nachfolger des aus dem 
türkischen Dienste geschiedenen Adm ira ls Starcke Pascha ist 
sicherem Vernehmen nach der deutsche Korvettenkapitän Kalau 
von dem Hofe ausersehen. Auch bezüglich eines Nachfolgers von 
Ristoff Pascha und Steffen Pascha als Jnstruktoren der türkischen 
A rtille rie  schweben Verhandlungen m it der deutschen Regierung.

Arornnzialnachrichten.
C ulm , 14. Januar. (Keine Zuckerfabrik). Wie verlautet, ist der Plan, 

in  unserer Stadt eine Zuckerfabrik zu errichten, endgiltig aufgegeben. 
Die Freude war also nur von kurzer Dauer.

(:) G lrasburg , 15. Januar. (Der Verschönerungsverein) hielt gestern 
seine Jahressitzung pro 1891 ab. Herr Direktor Scotland entwarf ein 
erfreuliches B ild  von der Thätigkeit des Vereins und der Opferwilligkeit 
einzelner M itglieder. Die Zahl der Vereinsangehörigen betrug im ver­
flossenen Jahr 117. Von ungefähr 650 Mk., Einnahme aus Beiträgen 
und Bootaktien, ist bis aus 11 Pfg. alles zum allgemeinen Besten ver­
ausgabt worden. F ü r dieses Jahr wurde genehmigt die Beschaffung 
eines zweiten Vergnügungsbootes auf dem Niskebrodsee und Bepflanzung 
der Promenade dorthin.



X Neumark Westpr., 15. Januar. (Kaiserliches Geschenk). Bor 
einigen Tagen wurde der hiesige Vaterländische Frauenverein, der nun­
mehr schon seit 14 Jahren in der Stille gearbeitet und in allen Nöth­
igen auf das wohlthätigste wirksam gewesen ist, durch die Gnade der 
Kaiserin, seiner Protektorin, aufs höchste erfreut. Es trafen nämlich als 
Beitrag von Ihrer Majestät zu einer am Ende dieses Monats zu ver­
anstaltenden Verlosung vier prächtige, große Photographien ein, welche 
in eleganten, oben mit der goldenen Krone verzierten Rahmen die Por­
traits der vier ältesten kaiserlichen Prinzen darstellen. Wir wollen nicht 
verfehlen, auf diese Gewinne aufmerksam zu machen, zumal auch noch 
viele andere schöne und nützliche Gaben von den Mitgliedern des Vereins 
eingegangen sind und der Ertrag der Verlosung für Nothleidende aller 
Konfessionen in unserer Stadt bestimmt ist.

Marienwerder, 14. Januar. (Durch Kohlendunst erstickt). Gestern 
wurde der bei dem Kaufmann Kant in Münsterwalde im Dienst 
stehende Knecht Eduard Tiedtke nachts von Kohlendunst erstickt im Bette 
gefunden. Durch einen Arzt aus Mewe konnte nur der Tod festgestellt 
werden.

):( Krojanke, 15. Januar. (Der starke Schneefall) in den letzten Tagen, 
sowie der Temperaturwechsel (das Thermometer zeigt auf — 11 Grad R.) 
haben der Landschaft vollends ein winterliches Gepräge verliehen. Da­
mit haben aber auch gleichzeitig die Kalamitäten Platz gegriffen, welche 
der Winter im Gefolge zu haben pflegt. Die Eisenbahnzüge treffen mit 
größeren Verspätungen ein, die Zufuhr von Marktprodukten ist fast 
gänzlich eingestellt, der Verkehr der Reisenden ist auf das niedrigste Maß 
beschränkt, die Geschäftsmattigkeit nimmt zu.

o Posen, 15. Januar. (Vor dem hiesigen Schwurgericht) begann 
heute die Verhandlung gegen den Arbeiter Johann Gottlieb Hoffmann 
aus Wilkau bei Glogau, welcher beschuldigt ist, am 18. Ju li 1890 in der 
Nähe des Wildathores hierselbst den zehn Jahre alten Sohn des Schrift­
setzers Berner ermordet zu haben. Bereits am 4. Ju li v. J s .  wurde 
Hoffmann wegen dieses Verbrechens von dem hiesigen Schwurgericht zum 
Tode verurtheilt, das Reichsgericht hatte jedoch wegen eines Formfehlers 
das Urtheil aufgehoben und die Sache zur nochmaligen Verhandlung an 
das hiesige Schwurgericht zurückverwiesen. Hoffmann ist sehr oft vor­
bestraft, zuletzt vom Schwurgericht in Magdeburg am 6. Dezember 1890 
Wegen Mordes zum Tode. Er wurde damals für schuldig befunden, am 
30. August 1890 zwischen Colbit und Kröckern den 14 Jahre alten 
Maurersohn Fritz Neubauer ermordet, beraubt und die Leiche auf fürchter­
liche Weise verstümmelt zu haben. Der Angeklagte hatte sowohl in 
Magdeburg, als auch bei der vorigen Verhandlung in Posen entschieden 
besinnen, die Morde verübt zu haben; dasselbe that er auch heute. Die 
Verhandlung, zu der gegen 60 Zeugen und 6 Sachverständige, darunter 
Zwei Jrrenanstalts - Direktoren geladen sind, wird mehrere Tage in An­
spruch nehmen.

Lokalnachrichten.
Thorn, 16. Januar 1892.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g  im Heere) ,  v. Wys ze ck i ,  Pr.-Lt. 
vom Jnf.-Regt. v. Borcke (4. pomm.) Nr. 21, behufs Vertretung eines 
Militärlehrers, auf 6 Monate zum Kadettenhause in Plön versetzt.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem Kre i se  Thorn) .  Der Amtsvorsteher 
Reißmüller zu Gremboczyn ist zum Amtsvorsteher des Bezirks Lindenhof 
auf einen weiteren Zeitraum von 6 Jahren vom Oberpräsidenten er- 
Uannt worden. — Vom königlichen Landrath bestätigt sind der Rechnungs- 
sührer von Seelen zu Gronowo als Gutsvorsteher-Stellvertreter für den 
^Utsbezirk Gronowo, der Besitzer Heß zu Amthal als Dorfgeschworener 
^ür die Gemeinde Amthal.

— ( Pe r s o n a l i e n ) .  Der Hilfsgsfangenenaufseher Theodor Dylewski 
^  Thorn ist zum Gesangenenausseher bei dem landgerichtlichen Gefäng- 
uisse hierselbst ernannt worden.

- - ( D e r  d e m  L a n d t a g e  z u g e g a n g e n e  E t a t )  enthält u. a. 
'ür daS GesckäftSgebäude des Betriebsamts Thorn eine fernere Rate von 
100000 Mk. Neu ist im Etat die Forderung von 250000 Mk. für die 
Einrichtung ländlicher Stellen nach dem Rentengütergesetz auf staatlichen 
Grundstücken; zunächst soll eine Domäne in Posen getheilt werden, 
außerdem Ländereien, welche zur Aufforstung in Ost- und Westpreußen 
angekauft sind. Die Mittel werden verwendet für Wege, Entwässerungs­
anlagen rc.

-7 (Neue Le h r p l ä ne ) .  DaS Kultusministerium hat bestimmt,
daß die Neuen Lehrpläne für die höheren Sckmlanstalten mit Beginn deS
g e n ^ ^ ^  l 892/93, beziehungsweise bei Anstalten mit Wechselabtheilun- 
die NtichaeliSjahrgang mit Beginn des Winterhalbjahres 1892,
^92/93, b e ^ k ^ "  Entlassungsprüfungen mit Schluß deS Schuljahres 
MichaeliSjahra bei Anstalten mit Wechselabtheilungen für den
gäbe der geaeb^"^ Schluß des Sommerhalbjahres 1893 nach Maß- 
gleichniäkia Erläuterungen und Ausführungsbestimmungen überall

-  t o E c h f ü h r u n g  gelangen.
wird aus r-.., " russischen A u s f u h r v e r b o t e n ) .  Dem „Standard"
den 1» . ./"rsia gemeldet, daß laut den in osficiellen Kreisen cirkuliren- 

"richten da- russische Ausfuhrverbot auf Brotfrüchte anfangs April 
zurückgenommen werden soll.

a ( Zur  Lage  des  h i e s i g e n  G e t r e i d e m a r k t e s  a m15. d. M.) 
Auf den Sägern befanden sich 99 Ton. Weizen und 478 Ton. Roggen. 
Hierher zu liefern waren aus Grund erfolgter Abschlüsse aus dem Jnlande 
per sofort 260 Ton. Weizen zum Preise von 210—225 Mk., 60 To. 
Roggen aus dem Jnlande per sofort zum Preise von 220—225 Mk. 
I-ber die allgemeine Lage des hiesigen Getreidemarktes wird uns mit- 
« heilt: Bescher, die noch Vorräthe haben, halten auf so hohe Preise, 

unmüö'! ^ k a u f  nach unseren früheren Absatzgebieten
»u it.k letzt ausländisches d. h. amerikanisches Getreide billiger

Nehen kommt, a ls  inländisches.
das T r a n s i t l ä g e r n ) .  Gestern ist im Reichstage
Hafer (A nach welchem von Getreide Weizen, Roggen,
30. April*» ^  Mais und Hülsenfrüchte in Transitlägern bis zum 
lassen werden ^ ^ a r  an geltenden ermäßigten Zollsatz zuge-

Provinz, ** Leh r e r v e r e i n ) .  Wie in anderen Städten der
werden. Ein K o m iie^^ 't^*  ^  katholischer Lehrerverein gegründet 
einer Vorversammluna ^ 1!« Rektor Samietz an der Spitze ladet zu

— ( Vo r  t r a g ) .  Im  kaufmännischen Verein (Artushof) hält am 
19. d. M. abends 8 Uhr Herr Rabbiner Dr. Werner aus Danzig einen 
Vortrag über Herder als Dichter und Denker.

— (Der  R u d e r - V e r e i n  Thor n )  hielt gestern Abend im 
Löwenbräu (bei Voß) eine zahlreich besuchte Hauptversammlung ab, in 
welcher zunächst Bericht über die Thätigkeit des Vereins während der 
verflossenen Saison erstattet wurde; aus dem Bericht geht hervor, daß 
über 1000 Personen mit den Booten befördert wurden. Die alsdann 
folgende Rechnungslegung wies einen sehr günstigen Stand der Vereins­
kasse nach. Zur Prüfung der Rechnung und Inventur wurden die 
Herren Hugo Claaß, Otto Guksch und Gottlieb Riefflin delegirt. Der 
Verein beschloß, ein neues Boot und mehrere Ruder für 750 Mark, 
ferner eine Slip (Gleitbahn für die ins Wasser zu bringenden Boote) 
für 100 Mark anzuschaffen. Einige Abänderungen der Satzungen nur 
redaktioneller Natur wurden genehmigt. Die zum Schluß erfolgte Vor­
standswahl ergab die Wiederwahl des Vorstandes mit Ausnahme des 
Herrn Dr. Prowe, der als Bootswart neugewählt wurde. Der Vorstand 
besteht mithin aus folgenden Herren: Stadtrath Kittler (Vorsitzender), 
Bürgermeister Schustehrus (stellvertretender Vorsitzender), von Czettritz 
(Fahrwart), Mallon (Schatzmeister), Weese (Schriftführer), Stolzenberg 
(2. Schriftführer), Metzger (Bootshauswart), Dr. Prowe (Bootswart).

— ( L e i p z i g e r  S ä n g e r ) .  Am 25. d. M. und den drei fol­
genden Tagen werden die Robert Engelhardt'schen Leipziger Sänger im 
Sckützenhause auftreten. Unter der sechs Herren zählenden Gesellschaft, 
welche sich in auswärtigen Berichten günstiger Beurtheilung erfreut, 
befindet sich auck ein Damenimitator, Herr Wilhelm Hallier.

— (Die S p e z i a l i t ä t e n g e s e l l s c h a f t  E. L a b e r s w e i l e r -  
L a w e r i e l l )  giebt heute (Sonnabend) und morgen im Wiener Cafe 
ihre letzten Vorstellungen. Die morgige Nachmittagsvorstellung findet 
zu ermäßigten Preisen statt; jeder Erwachsene darf auf dem ersten Platz 
ein Kind frei einführen. Unter den neuen Kräften ist namentlich der 
Bauchredner Freny zu nennen, welcher alle möglichen Thierstimmen 
nachahmt und dadurch viel Erheiterung schafft.

— (Von der  Volksküche).  Die Frequenz der Volksküche zeigt 
eine äußerst rasche Entwicklung. Jetzt werden täglich schon 200—230 
Portionen Mittagessen und 180—200 Tassen Kaffee verabreicht. Es 
beweist dies, daß die Errichtung der Volksküche einem dringenden Be­
dürfnisse entgegenkam, andrerseits aber auch, daß die Damen des Komitees 
es trefflich verstehen, schmackhafte Speisen zu bereiten. Während das 
Komitee bisher sm Freitage auch Fastenspeisen, d. h. Gerichte ohne 
Fleisch, verabreichte, wird von jetzt ab alle Tage Fleisch gegeben, da die 
Besucher der Volksküche Mittagessen mit Fleisch vorziehen. Um zu zeigen, 
was die Volksküche für 15 Pfg. bietet, lassen wir den Küchenzettel für 
nächste Woche folgen: Sonntag: Reis und Rindfleisch; Montag: Erbsen 
und Schweinefleisch; Dienstag: Sauerkraut und Wurst; Mittwoch: 
Rindergeschlinge und Graupe; Donnerstag: Erbsen und Schweinefleisch; 
Freitag: Wrucken und Schweinefleisch; Sonnabend: saure Bohnen und 
Schweinefleisch.

— ( I n t e r e s s a n t e s  N a t u r p h ä n o m e n ) .  Nicht viele Bewohner 
ThornS werden wohl wissen, daß ihnen der heutige Morgen Gelegenheit 
zur Beobachtung einer überaus interessanten Naturerscheinung bot. Als 
heute — wie der alte Homer gejagt hätte — die frühgeborene rosen- 
fingrige Eos erschien, da werden ihr wohl die wenigsten Menschen im 
Dränge der Geschäfte besondere Aufmerksamkeit geschenkt haben. Und 
doch bot sie heute einen Anblick, der uns nur selten vergönnt ist. Sie 
zeigte nämlich die Erscheinung der sogenannten Nebensonnen in besonders 
schöner Gestalt. Als die Sonne sich noch nicht weit vom Horizont ent­
fernt hatte, ging von ihr vertikal ein Heller Streifen von ungefähr IV, 
Sonnenbreiten biS zu einem Viertel des Himmels hinauf. Die Ränder 
dieses Streifens waren von den Regenbogenfarben umsäumt; am 
deutlichsten war Roth und Gelb. Zu beiden Seiten der Sonne zeigten 
sich helle Stellen am Himmel, die auch in den Regenbogenfarben schim­
merten. Von diesen Stellen gingen Bogen wie Anfänge eines Regen­
bogens in die Höhe, um in gleicher Höhe wie der vertikale Streifen zu 
verblassen. Diese schöne Erscheinung ist in unseren Breiten ziemlich selten. 
Die Wissenschaft erklärt sie für ein Phänomen, hervorgerufen durch die 
Spiegelung und Brechung der Sonnenstrahlen in den Eisnadeln der 
Wolken; doch findet diese Erklärung noch Widerspruch.

— (Schwurger icht ) .  Am 6. Februar beginnt unter dem Vor­
sitze des Herrn Landgerichtsdirektors Worzewski die erste diesjährige 
Schwurgerichtsperiode. Als Geschworene sind folgende Herren ausgelost: 
Gutsbesitzer Friedrich Frost-Krzemieniewo, Gutsbesitzer Ludwig Neumann- 
Wi-s-nburg, Besitzer Hermann Schmidt-Winkenau, Kaufmann Hermann 
Hirschberg-Culm, Gymnasiallehrer Hugo Küster-Loebau, Administrator 
Eugen Schmidt-Tannhagen, Kaufmann Ferdinand Gerbis-Thorn, Besitzer 
Otto Rübner-Schmolln, Kaufmann Karl Pichert-Thorn, Juwelier Paul 
Hartmann - Thorn, Regierungsbaumeister Paul Erich-Thorn, G uts­
administrator Alexander von Slupecki-Papau, Kaufmann Ferdinand 
Ziesack-Podgorz, Kaufmann Max Kirschstein-Culm, Kaufmann Ernst 
Mickaelis-Loebau, Gymnasiallehrer Karl Lewus-Thorn, Schlofsermeister 
Robert Tilk-Thorn, Gutsbesitzer Karl Dommes-Roonsdorf, Bankvorsteher 
Karl von Pq-gowski-Thorn, Gutsbesitzer Adolf Langsch-Renczkau, Kreis­
thierarzt Friedrich Stoehr-Thorn, Gutsbesitzer Ludwig Prager-Fritzowisna, 
Kaufmann Salo Rawitzki-Thorn, Wirthschaftsdirektor Karl Goedecke- 
Rynsk, Fabrikdirektor Max Schmits - Neu Säwensee, Rechtsanwalt 
Wiczynski-Strasburg, Oberlehrer Albert Voigt-Thorn, Besitzer August 
Marohn-Gurske, Eisenbahnmaschinen - Inspektor Ju lius Bockshammer- 
Thorn, Rittergutsbesitzer Kasimir v. Slaski-Orlowo.

— (Russische A u s w a n d e r e r ) .  Seit einigen Monaten hatte 
die Auswanderung der Juden aus Rußland nachgelassen, doch nimmt 
dieselbe jetzt wieder bedeutend zu. Hält man bei ihnen Nachfrage, weshalb 
sie neuerdings in Masten auswandern, so erfährt man, daß ihnen die

Theilnahme an Lieferungen für den Stäät^ffowie sie Betheiligung an 
der Fabrikation und dem Verkauf von Spiritus und geistigen Getränken 
vollständig verboten ist, weshalb sie ihren Erwerbszweig verloren hätten.

— (Pol i zeiber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurde 1 
Person genommen.

— ( Bon der  Weichsel). Der heutige Wafferstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wasterbauverwaltung 0,33 Meter u n t e r  Null. 
Der Eisgang ist heute noch stärker als gestern. Zwischen Pfeiler 12 und 
14 der Eisenbahnbrücke hat sich das Eis gesetzt.

Wasser  st a nd  der Weichsel bei Warschau am 13. Januar 
früh: 0,94 Meter ü b e r  Null. Gegen den vorhergehenden Tag um 
0,06 Meter gefallen. __ _________

—L— Aus dem Kreise Thorn, 14. Januar. (Treibjagd. Begräbniß). 
Bei der heute in Kunzendorf abgehaltenen Treibjagd sind von 20 Schützen 
110 Hasen geschossen worden. Tages zuvor wurden in Wymyslowo von 
10 Schützen 40 Hasen zur Strecke gebracht. — Bei dem Begräbnisse des 
Herrn Kreissckulinspektors Kittelmann in Culmsee hatte sich ein großes 
Gefolge angeschlossen; ein Beweis, welche Achtung und Liebe der Ver­
storbene besessen hat. Seine dankbaren Lehrer haben ihm einen prächtigen 
Kranz aufs Grab gelegt._________________________________________

Mannigfaltiges.
( D e r  B u c h d r u c k e r s t r e i k  ist b e e n d e t . )  I n  einer am 

Donnerstag Abend auf dem Spandauer „Bock" abgehaltenen, 
von etwa 3000  Personen besuchten Buchdruckergehilfen-Versamm- 
lung mit Hilfsarbeitern und -Arbeiterinnen wurde nach den Vor­
trügen der Herren Philipp Schmitt, Döblin und Besteck und 
nach einer ziemlich erregten Debatte beschlossen, inanbetracht „der 
von dem Kapital und den behördlichen Maßnahmen der Gehilfen­
schaft bereiteten Schwierigkeiten" den Buchdruckerstreik für beendet 
zu erklären. Aus den Erklärungen deß Vorstandes und der an­
genommenen Resolution geht hervor, daß die Gehilfenschaft 
beabsichtigt, sich nach den „Prinzipien der modernen Arbeiter­
schaft" neu zu organifiren und sich mit derselben zu vereinigen, 
um mit ihr im geeigneten Zeitpunkte für ganz Deutschland, 
wenn's sein muß, durch einen Generalstreik den 9 Stundentag  
zu „erzwingen". M it diesem Beschluß gehen die bisher so „vor­
nehmen" Buchdruckergehilfen offen ins sozialdemokratische Lager.

( M o r d p r o z e ß . )  I n  Berlin wurde am gestrigen Freitage 
gegen das Dienstmädchen Machus verhandelt, welches, wie s. Zt. 
berichtet, seine Dienstherrin Frl. Adler ermordet hatte. D as  
Schwurgericht verurtheilte die Machus zu lebenslänglichem 
Zuchthaus.

( H i n r i c h t u n g . )  I m  Hofe des Dortmunder Gericht-ge­
fängnisses wurde am Donnerstag früh der Raubmörder August 
Michalski durch den Scharfrichter Reindel hingerichtet.

( G r o ß e s  S c h i f f  S u n  glück.) Eine Lloyddepesche aus 
Honkong vom 13. meldet: Der englische Dampfer „Namchow" 
ist in den chinesischen Gewässern untergegangen. 4 1 4  Menschen 
find umgekommen, darunter die ganze europäische Mannschaft. 
A ls Ursache wird ein Bruch des Schraubenschaftes angegeben.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  Knol l  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

____________________________ _____ 116. Jan . 15. Jan .
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a f f a ..........................
Wechsel auf Warschau k u r z ...............................
Deutsche Reichsanleihe 3V, V » ..........................
Preußische 4 Vo K onso lS ...................................
Polnische Pfandbriefe 5 <>/<,...............................
Polnische Liquidationspfanvbriefe....................
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, Vo . . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile .........................
Oesterreichische K red itak tien ..............................
Oesterreichische Banknoten...................................

We i z e n  ge l ber :  J a n u a r ...................................
A p ril-M ai.............................................................
loko in Newyork...................................................

R o g g e n :  l o k o ........................................................
Januar .............................................................
A p ril-M a i.............................................................
M a i - J u n i .............................................. ..... .

R ü b ö l :  Jan u ar ..........................
A p ril-M a i.............................................................

S p i r i t u s :  . .............................................................
50er loko........................................................
70er loko........................................................

70er J a n u a r-F e b ru a r .........................................
70er A p r i l-M a i...............................,

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V, pCt.

2 0 0-20
199-50
9 9 -2 0

106-60
6 2 -6 0
6 0 -
9 5 -3 0

179-60
162-50
172-60
2 0 8 -
207-75
101—25
2 2 8 -
2 3 0 -
218-20
215-20

5 7 -3 0
5 7 -3 0

6 8 -3 0
4 8 -9 0
4 8 -  40
4 9 -  50.

resp. 4 pCt

198-50
198-30
9 9 -1 0

106-60
6 2 -4 0
60—20
95—30

179-60
162—
172-40
206— 75
207— 
102-50  
2 3 0 -  
2 3 0 -  
2 1 6 -5 0  
211—

5 7 -1 0
5 7 -1 0

68-20
4 8 -8 0
4 8 -
4 9 -  20

Kö n i g S b e r g ,  15. Januar. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000Liter 
pCt. ohne Faß fest. Zufuhr 20 000 Liter. Loko kontingenttrt 66,25 Mk. 
Gd., nickt kontingentirt 47,00 Mk. Gd.

Meteorologische B eobach tungen t»  Thor».

Datum St.
Barometer

IVM.
Therm.

r»6.
Windrich­
tung und 

Gtürke
vewöll. Bemerkung

15. Januar 2bp 752.2 -  8.9 E 10
9bp 755.0 — 7.8 M - 10

16. Januar 7La 755.2 -  8.6 10

M  8«<>«iisto1k
direkt a u s  der F ab rik  von VON kltkN L XeusskN, vrsf«I«I,

E  also aus erster Hand in jedem Maaß zu beziehen.
Schwarze, farbige und weiße Seidenstoffe, Lammte und Plüsche jeder Art zu 

Fabrikpreisen. Man verlange Muster mit Angabe des Gewünschten.

U. W

Handarbeit
Aiittw^n AE«nde e r le rn e n : Jeden 

lwoch, Donnerstag und Freitag. ^  
Hochachtungsvoll

H a u ^ ^ ^  Schuhmachersir.
zu 5«/» zu vergeben 
durch
6. pleti->kow8ki,

^  Neust. Markt 9 II. 
^  4 2 5  ist die erste E t a g ^

>vaus, 2.

Sämmtliche Miihlenfabrikate
aus den berühmtesten königl. Mühlen, wie
Kaiser - Auszugmehl, Wiener Kaiser- 
Nries. französischer Weizengries. feine, 
wittle und grobe Graupen u. Grützen, 
^Zlctoria-Crbsen» Bohne», Linsen» Kar- 
.o^lm ehl u. Kartoffelgraupen, Gersten- 

Buchweizengrütze gesotten und un- 
» lotten, sowie den beliebten

gemahlenen Grünkorn
empfiehlt zu den billigsten Preisen
_____  N> 8 iin«n, Breitestr.

Sämmtliche Bestandtheile

ilimllivlieii Minnen
bei

^  IiuK>v, Baderstraße 2 II .
Anfertigung bereitwilligst gezeigt.

ine möbl. Part.-Wohnung nebst Kab. 
vom 1. cr. ab zu verm. (Serechtestr. 6.

Roggenstrohyäcksel
zu haben sr. Thorn pro 1 Ctr. 2 Mk. 25 Pf. 
Bestellungen i. d. Exped. der „Thorner Presse."

9000 Mark,
50/0 Hypothek, sehr sicher, soll sofort cedirt 
werden. Offerten unter k>. 16 in der 
Expedition dieser Zeitung niederzulegen.

Frisches Gimseschtlilch
offerirt H  M a r u r k i e iv i e r .
(k>ie bisher von Herrn Regierungs-Assessor 
^  l'rieäberA innegehabte Wohnung, 
Baderstr., ist von sofort oder vom 1. April 
zu vermiethen. Näheres:
_______  Weinhandlung l.. Leikorn.
1 Wohn, v. 3 Zim. u. Zub. verm. 6.
L) Wohnungen, parterre und 2. Etage, sind 

Gerechteste. 33 zu verm. Näh. zu erfr. 
Breitestraße 43 im Cigarrengeschäft.

^7>ieVerlobuugm einerTochter^voe«ai« A
mit Herrn <0

in Thorn erkläre ich hiermit für aufge­
hoben.

N e u m a r k  Wpr. den 14. Januar 1892.
Wittwe

Graue Daten
zu haben L Ctr. 15 Mk., it Psd. 16 Pf., bei

L . K usniniillt

sLine renovirte Wohnung bestehend aus 
^  Balkon, 3 Zimmern, Kabinet und Zu­
behör, von sofort zu vermiethen Mocker,
Schwanen-Apotheke._________________
A l .  Wohnungen zu vermiethen Stroband- 

straße 24._____________ Na1ko>v8l(L.
(D0e Parterreräume in meinem Hause, 
^  Allst. Markt 20, bestehend aus Laden, 
angr. Wohnung u. allem Zubeh. von sofort 
zu vermiethen. l.. Lvullvr.

um l. April d. I .  wird in erster oder 
^  zweiter Etage von einem Beamten 
freundliche» helle Wohnung von 5 Zim 
gesucht, von denen das eine — mit be­
sonderem Eingänge — als Bureau dienen 
kann.

Angebote mit Preisangabe unter 5. 
an die Expedition dieser Zeitung erbeten.
(7>ie vom Herrn Rechtsanwalt koleM be- 
^  wohnte 2. Etage ist per 1. April zu 
verm. für 560 Mk. 8. Oreobak, Culmerstr.
1 große herrschaftliche Wohnung von 5 Zim., 
4 1 kl. herrschaftliche Wohnung von 3 Zim., 
1 kleine Wohnung im alten Hause zu verm. 
_____________ Gerechtestraße 9.
Hs êrsehungshalber ist die II. Etage 
^  Elisabethstr. 6, bestehend aus 5 Zimmern, 
Zubehör u. Wasserleitung vom 1. April cr. 
zu vermiethen. krokuverk.
HlVohnungen v. 3 Zim. und 1 Laden zu 

verm. Culm. Borst. 44.
/Lterecktestraße 35 fünf Zimmer, Wasser- 
^  leitung, sofort zu vermiethen.



F ü r die Beweise herzlicher Theilnahme, 
die uns durch so reichen Blumenschmuck 
bei dem Begräbnisse unseres lieben unver­
geßlichen zu Theil wurden,
sagen w ir  allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten unseren herzlichsten Dank. 
Insbesondere Dank dem Herrn Prediger 
Lnävmann fü r die trostreiche Predigt.

W. Zelinoeljen und Frau,
Podgorz.

Bekanntmachung.
Die am 2. d. M ts. fällig gewesenen 

Miethen und Pachten für städtische Grund­
stücke, Plätze, Gewölbe, Lagerschuppen u. s. w. 
sind innerhalb 8  Tagen bei Ver­
meidung sofortiger Klage an die 
Kämmereikasse zu zahlen.

Thorn den 13. Januar 1892.
_______ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Zufolge Verfügung vom 30. Dezbr. 

1891 ist in  das Register zur E in ­
tragung der Ausschließung der ehe­
lichen Gütergemeinschaft unter N r. 209  
eingetragen, daß der Kaufmann  
L iv l is r ü  in Thor» für
seine Ehe m it geb. A I Ä I I o r
durch Vertrag vom 24. November 1891 
die Gemeinschaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeschlossen hat.

Tho rn  den 4. Janu ar 1892.
Königliches Amtsgericht V.
Eisenbah n-Direktionsbezirk 

Bromberg.
Die Zuführung sämmtlicher auf Bahnhof 

Thorn ankommenden E il- und Stückgüter 
an die Adressaten, sofern dieselben nicht 
bahnlagernd gestellt sind oder die Empfänger 
nickt rechtzeitig vorher die Abholung sich 
selbst, bezw. einem anderen Bevollmächtigten 
ausdrücklich vorbehalten haben, w ird inner­
halb des städtischen Bezirks Stadt Thorn 
und Vorstädte verwaltungsseitig bewirkt. 
— Desgleichen besorgt die Verwaltung im 
gleichen Umkreis auf Antrag die Zuführung 
auch der Wagenladungsgüter, sowie die 
Abholung aller m it der Bahn zu versen­
denden Güter aus der Behausung des Ver­
senders.

Zu dem Zwecke ist der Rollfuhrunter- 
nehmer kuäo lf Ü8ob in  T h o rn  als bahn- 
amtlicher Rollfuhrmann bestellt und ver­
pflichtet, die Ab- und Anfuhr der Güter 
gegen die auf der Güterverwaltung einzu­
sehende Gebührentaxe auszuführen.

Thorn den 7. Januar 1892.
Königl. Eisenbahnbetriebsamt.

Bekanntmachung.
Der 75,3 O -M tr .  große Antheil des 

Herrn llneuti an dem Lagerhause der 
Handelskammer auf dem Hauptbahnhofe 
ist in  unseren Besitz übergegangen.

W ir beabsichtigen diesen Raum auf ein 
bezw. mehrere Jahre vom 1. A p ril d. I .  
ab zu verpachten und haben hierzu 
Termin auf
Mittwoch den 20. d. M . vorm. I l  Uhr
in  unserem Bureau, Brückenstraße 17, zur 
ebenen Erde. links, anberaumt, wozu w ir 
Pachtliebhaber einladen.

Dortselbst sind auch die Verpachtungs­
bedingungen einzusehen, event, sind dieselben 
unter Erstattung der Abschriftsgebühren zu 
beziehen.

Thorn den 9. Januar 1892.
Die Handelskammer für Kreis Thorn.

j,»„

Oeffentliche ZmilWelstcherung.
Dienstag den 19. Januar er.

vormittags 10 Uhr
werde ich in der Pfandkammer des König­
lichen Landgerichtsgebäudes hierselbst:

88 Kisten Cigarren, einen 
Posten Cigarretlen, ein bir­
kenes Wilschesvind und ein 
Sjnegelsvindchen

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 16. Januar 1892.
« a r t v l t ,  Gerichtsvollzieher.

H M " Der bei in  Kl.-Mocker
anberaumte Termin fä llt aus.

Thorn den 16. Januar 1892.
U n r H v n r ü t ,  

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Zur Feier des Geburtstages

Sr.Majestät unseres allergnädigstenKaisers 
und Königs Wilhelm II.

findet

am 27. d. Mts. nachmittags 3 Uhr

Messt«
im Avlushof statt.

Preis des Gedeckes 3,5V M k.
Z u  recht zahlreicher Theilnahme ladet das unterzeichnete Komitee ergebenst 

ein. D ie  Liste zur Einzeichnung liegt bis zum 24. d. M ts. abends bei 
Herrn im  Artushofe aus.

T h o r n  den 15. Janu ar 1892 .
H o v t l o l r v ,  I> o r» 8 ,

Professor und Stadtverordneten-Vorsteher. Postdirektor. Telegraphendirektor.

Dekan. Bankdirektor. Kreisdeputirter.
v. « » x s n , v r .

Generalmajor und Kommandant. Landgerichtspräsident. Gymnasialdirektor.

Regierungs- und Baurath. Erster Bürgermeister. Landrath.
v r .  - i r 8 v l» « l8 k ^ ,  k v i i n s n i » ,

Sanitätsrath. Erster Staatsanwalt. Ober-Zollinspektor.
8 v lr « « 1a ,  V v t t v r ,
Justizrath. Superintendent._______ Kreisdeputirter.____________

von n̂omM.
pvakl. Z ahn arzt,
Thorn. Alter Markt (neben der Post.)

H o l z t e r m i n .
Im  Gasthause des Herrn Krimm in Richnau. 

M ontag den 18. Januar 1892 
vormittags 10 Uhr

kommen aus meiner Neuhoffer Waldparzelle 
(bei Sckönsee) zum Verkauf:
K ie fe rn :  Klobenholz,Spaltknüppel,Stubben, 

Strauch, Leiterbäume, Belegstangen, 
Spaltlatten, schwaches Bauholz; 

Birken: Deichselstangen (stark), Nutzholz 
und Birkenstümme.

Käufer können Holz am Terminstage laden. 
1. l.ittmann'8 8obN)Holzhändler,8m686n1Vpr.
Inhaber der Dampfschneidemühle Kawunok.

n . S v l M l l l M
Krei1e8lra886 (Katii8apo1tieke).

Eichen-Brenn- und Nutzholz,
bester Qualität, sowie andere Sorten Holz 
verkauft täglich Forstverwalter 

öodke in Forst Leszcz bei Rosenberg;

Kiefern Kloben I., II.,
sowie andere Sorten Holz verkauft täglich 

Förster 81raobe in  Forst Lissomitz;

Holzkohlen,Kiesern, Birken u. Ätzen
Brennholz, sowie Kiefern V4", V4", V4"- 
Bretter und Schwarten, Birkene Bohlen 
und Halbholz, Speichen rc. verkauft billig 

8 . VIum in  T h  0 r n .

r
von

Anfertigung 
2  aller Arten Zim 
Gmer-Dekoralionew,
O Marquisen u. G 
^W eiter -Rouleaux.?
L Reparaturen G 
O sowie Aufpolste- O 
O rungen werden 8  
?riut und billig?
G ausgeführt. O

empfiehlt sein Lager sämmtlicher Möbel in Nußbaum. Mahagoni und Birken.

«  8 e k s . I1 ,
L ip k -u r  und Drk«r«ik>ir

Iliorn, 8oiiil!sr8lra886

s  Große Auswahl 
H in  Möbelstoffen, 

Plüschen, 
Teppichen und 

Portieren. 
Wappen und 

Vorhänge 
leihweise für 

r  Fest- z  
G Dekorationen. G 
OGOSGOO«OGOG

Kleiderspinde,
Bücherspinde,

Wäschespinde,
Schreibtische,

Büstets, 
Ausziehe tische, 

Nähtische, 
S t ü h l e ,

Trümeaux,
Toilettenspiegel

Bettstelle, 
Küchen-Möbel

W.

O o r r ix is t t e  ^ i i u n i s r  -  L i n r i e l r t u n A 'e i i
g M '  vom einfachsten bis zum elegantesten Genre. "W F

Polstermaaren ^
Preisverzeichnisse stehen auf Wunsch zur Verfügung.

Schmerzlose
Zahn-Operationen,
Künstliche Zähne u. Momben.

lllex l.oewen8on,
6u!m6r8li'a88s 306/7.

Große

loltei-ie ru vanrig,
Ziehung am I t .  Februar d. I .

lvoo kewinne.
Hauptgewinne im Werthe von:

19 909  M ark . 
s 9 9 9  M ark .
3 9 9 9  M ark .
2 9 9 0  M ark .
1999 M ark .

u. s. w. u. s. w.

Lose s 1 Mark,
I l  Lose sür lv Mark.
28 Lose sür 25 Mark

sind zu beziehen durch 
V .  ^ . j8 e l» r» « 1 « r ,  Hauptagentur. 

Hannover, Große Packhofstr. 29.

I l i l l l l l ö b l k l l  T»men,Ionen hatbillig abzuqeben. 8 . 8 r>.

Wannesschmüche
heilt gründlich und andauernd

l>e»f. «NeN. 0e. visenr
Men lX, ?orrellanga88e 31a. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Tchwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Anst.) 
Preis Mk. 1,20in Brieftn. inkl. Frankatur.

M fre i!k a N e n 10lI!W sle i!l
Sehr wirksam. N u r bei

Thorn.

k v M Ilu Ie  8tettiii.
12 Lehrer. Telegr. Gute Pension. Näh. 

Dir. V» «Vr«,. Deutscheste 12.

Schlittschuhe
fü r jeden Fuß passend und in  großer Aus­
wahl, sowie sämmtliche Theile zu denselben, 
empfiehlt

t. Waräaelii, Thorn.

1889: Ooldene Äledaille.

„Unkersklbsi'"
18t  2ur Vor
sehöneran^ null der
Haut. Unt'ehlbar ß^e^eo 8ommer- und 
likderüoeke, N ite88er, ^aseurotlie 6to. 
? re i8 1.20 Nark. 6 r 0lLeh8eLke dasru 
80 Lr^eu^er:

4. O r o l ie l i  in L rü u u .
Oreme Orolieü i 8t  ein reine8 in 

M 6A61 A6kü11t68 ̂ 6L6Ü6886ik6npräparat) 
daher kein Oedeimmittel!

Läuüieli in kartümerLe-, vro^uen- 
haudlun^en und bei ^ r i8eur8.

n ielit vorrätbiK, aueh 2U de- 
Liedeu au8 der ^potüeke in I^eip^iA- 
Leükeuditx.

Leim Laute verlange man au8- 
drneklieli „die premAekrönte Oreme 
Orolied") da 68 vvert1i1o86 ^aeü- 
atimun^en ß îedt.

Das von uns erfundene

Kopfw asser,
welches den Namen Oluinine 8a> Num führt 
und unter Nr. 1744 registrirt ist, ist das 
beste M itte l der Neuzeit, es befördert den 
Haarwuchs, verhindert jede Schuppenbildung 
und das Ausfallen der Haare m it sicherem 
Erfolg. kergmann Lc 6o., Dreien. 

Nachahmungen werden gerichtlich verfolgt. 
N u r echt und allein zu haben bei 

O. Ilo p p m an i» , Friseur, 
Thorn, Crrlmerstr. 26.

Fle i sich e r-Innung
zu Thorn.

Das diesjährige erste Guartal findet
am Mittwoch den 2V. Januar cr.

nachmittags 2 Uhr 
im scheu Lokale statt, wozu die
Herren M itglieder hierdurch m it der Bitte 
um zahlreiches Erscheinen eingeladen werden. 

Tagesordnung.
1. Einziehen von Beiträgen.
2. Aufnahme von Jungmeistern.
3. Ausschreiben von Lehrlingen.
4. Einschreiben von Lehrlingen.
5. Geschäftliches.

Die Prüfung der Jungmeister findet am 
Montag den 18. d. M ts . nachmittags 
2 Uhr, die Prüfung der Junggesellen am 
Dienstag den 19. d. M ts . nachmittags 
2 Uhr jedesmal im städtischen Schlachthause 
statt.

Anmeldungen sind bei dem Obermeister 
bis spätestens Sonntag den 17. d. M ts . 
12 Uhr mittags abzugeben.

Die einzuschreibenden Lehrlinge müssen 
m it gestempelten Lehrkontrakten versehen 
sein.
Der Vorstand der Fleischer-Innung.

>V. Nomann, Obermeister.

^ i r c k v r s  üe v o .
Drogen, kardsu nvä karkümorioo 

?dorv, Drüvkonstr. 1S.

Nütz lllir
geht ausgezeichnet, seit 
sie von Uhrmacher

l.0U>8 1v86pb
Seglerstraße

gut und billig reparirt 
wurde.

Ueber 3 Millionen Mark
betragen zusammen die Gewinne der Anti- 
sklavereilotterir. deren Haupt- und 
Schlußziehung am 18.—26. Januar cr. 
stattfindet. Hauptgewinne: Mk. 600000, 
Mk. 300000 rc.
!! Alles baares Geld ohne Abzug!!
Original-Lose: ^ z / ' . .  4 , ^

V82 V16 V«
6 "  ^

Antheile:
Mk. 2 . -  3.50 

Große Gewinn-Chancen bei kleinem Risiko 
bieten die Ketheilignngsscheirre ä M .6,00 
an 10 verschiedenen Nummern.

Die Hanptagentnr:
O s k a r  Altstadt. M arkt.

1. llorlowslri,
8 5  (8 5 ) .

Gummischuhe,
echt russ., für Herren und Damen, 

zu Originalpreisen.

Winterhandschuhe,
Krimmer, gefüttert Glac6, wollene 

und Wildleder.

k a llfä c h e r ,
weiß, farbig und schwarz.

Cravatten,
A M - große Auswahl. "WG

6slkgen!ikit8-668el,6nk6.
- W M

I s s Ü l l I N U 8 6 l l i l 1 6 N ! 

Hocharmige Singer
m it elegantem Kasten und allem Zubehör

für 6« Mark.
frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie.

Vogelnähmaschinen,
N .1 lK K 8 v I» 1 A e IrH IL  (^Vedler L  ^Vil8ov),

Waschmaschinen,
Wringmaschinen. Wäschemangeln,

rn  den b illig s ten  P re ise n .

8. I>and8berger,
6opperniI(U88ll'. 22.

Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig.

I Z u x r r s v A g s n
und Schlitten

hat eine große Auswahl wieder vorräthig
die Wagenfabrik von

Lli. sieymsnn, Mocker b. Thorn.
Reparaturen werden sauber, schnell und 

billig ausgeführt.

Damen- u. Kinderkleider
werden in und außer dem Hause geschmack­
voll. gutsitzend und billig angefertigt
Mellin- u. Schulstr.-Ecke Nr. SZ. 2 Tr.
Verschiedene Möbel» Haus- u. 
Küchengeräthe zu verkaufe«. 

Gerberstraste 2s» 1 Tr.
Kautechniker

sucht U edenbescha ftigung. Gest. Off. 
unter 8 ob. 3 an die Expedition dieser Ztg.

Junge Mädchen erhalten gründlichen 
Unterricht in der feinen D am en schneideret.

IL a s p ,  Modistin,
Hreitestraße 38»

________im Hause des Herrn Luekardt.

Äuge Wch-ii N m N L L L
können von sogleich od. später eintreten bei 

Loerlr, Modistin, Thorn 3, Hofstr. 8.

Schützmhaus.
Sonntag den 17. Januar 1892:

Großes Streich-Concert
von der Kapelle des Jnftr.-Regts. v. Borcke 

(4. Pomm.) Nr. 21.
Anfang 7 1 / 2  Uhr. Entree 25 Pf.

A S IIv r ,
___________ Königl. M ilitär-M usikdirigent.

^ r r t u s l r v k .
Sonntag den 17. Januar 1892:

V m iv e k t M e v e m g l i i i .
Anfang U hr. Entree so Mf.

Norlönßze Amkize. 
Schützenhaus Thorn.
Koben kngellmai'8
FechMN LöM
l r  ol»1«l1»o»r»s Und werden am
N V I N l N k N :  25.. 26 28  u
2V. d. M . auftreten! Alles nähere 
die Plakate nnd Aanptannancen.

Nolks-Girten.
Sonnabend den 23. Jannsr cr. 

abends 8 U hr
Zweite große

Hk38ken-stellou1e
Alles Nähere die Plakate und Zettel.

e « n » i t ^ .

M a hn  GriitzWÜHlenteich.
Heute Sonntag den 17. d. M ts .

von nachmittags 3 Uhr ab:

Kk088k8 L ü ll l l l l .
Erwachsene a Person 25 Pf. Kinder bis 

zu 10 Jahren 15 Pf.
Um zahlreichen Besuch bittet ganz ergebenst

^ a m i n a .

H a n ' i 8 e b k r  K a r le n ^
Glatte Eisbahn.

Gute Schlittbahn nach 
karbarkön.

Um zahlreichen Besuch bittet

Frischgefchossene

Hasen» -MC
per Stück 3 Mark, empfiehlt

g. kilZrurlciemcr.
<7̂ n meinem Hause Neustädt. Markt 11 ist der 
^  v. d. F irm a inne­
habende Laden, in  m. s. 1885 ein kauftn. 
Gesch. nebst Wiener Kaffee-Rösterei m it 
bestem Erf. betr. w., m it daranstoßender 
Wohnung u. Zubeh. vom 1. A p ril 1892 
anderw. z. verm. Hierzu können a. noch 
Wohnz. im Hinterh. abgegeben werden.
______Fischervorst. 37.

Um Irrthüm er zu vermeiden, 
theile meiner werthen Kundschaft 

ergebenst mit, daß mein Geschäft, unter 
der Firm a

„Crste Wiener Kaffee-Rösterei"
nach mie vav in demselben Hanse 
Neust. M a rk t U r. 11 weiter eristiren 
mird, nur werde ich mein Verkaufslokal 
spätestens am 1. A p ril in  den nebenan 
liegenden Laden verlegen.
_________ Lli. ka86liI«El<i.

Kleine Wohnungen und 
kleiner Katen

zu vermiethen t»Iu>n», Cnlinerstratze. 
^ i e  Kelkerräumkichkeiten in  unsere»«
^  Hause N r. 87. in welchen eine Wein- 
Handlung und in  den letzten Jahren
Bicrvertagsgeschäft m it gutem Erfolg ^  
trieben wird, sind von sofort zu vermietn^
_______6. ü, viotrlvb L 8oba

Wohnungen»
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör ^  
vermiethen Mauerstraße 36.

...... ........ .....,t vom I. April 188^
vermiethen. 6 . v. Vietrivl,
3 Zim, Küche., Zubeh. v. l.A p ril z.vL a ^ ^
<^reundl. Part.-Wohn., 3 Z » " - . ,,v
O  Küche u. Zub. versetzungsh- v. I- 4. av 
zu vermiethen Tuckmacberstr. 4. —---------^

auch Pferdestall u. Burschengelaß, zu ̂ 5—
sLin gut möbl. Vorderzimmer, Entree,
IL  Burschengel. event. Pferdestall t 
von sofort zu vermiethen N eu-Marrt

W ir machen die geehrten Lese  ̂
W W M  unseres Blattes darauf a u f

Fay's Sodenev Mineval-Uastr
beiliegL.___________ _________________ _

Druck u»d Verlag vo» E. Dombrowtkt i» Dtzor».



Aufstchtsrath!
Von H a n s  L ö w e .

(Nachdduck verboten).
E s w ar an einem der letzten vorn Krach bewegten Tage. 

W ir hatten in einem unserer sashionabelsten R estauran ts soupirt 
und befanden uns in jener angeregten S tim m u n g , in der es 
keine Unmöglichkeiten giebt. Zch glaube, w ir hätten dam als 
beim G lase W ein die soziale F rage lösen mögen in der G e­
schwindigkeit wie jenes naive Universalgenie der Anekdote, die 
sich die Lösung dieses P rob lem s vornahm  und wenn es selbst 
b>e ganze Nacht hätte dazu opfern sollen. N un, so naiv waren w ir 
nicht, wenn auch w ir uns unter anderem m it einer F rage  befaßt 
hatten, die unbeantw ortbar schien, die F rag e : „W as ist ein 
A ufsichtsrath?"

U nter „ w ir ' —  das sei zum besseren Verständniß der Sache 
bemerkt —  sind nämlich drei Personen zu verstehen: Erstens, 
ein Grandseigneur der F inanz, der an dem Tage unseres B ei­
sammenseins eine seiner gewagtesten P irouetten  an der Börse 
glücklich vo llführt; zweitens ein junger, »och völlig unbeweibter 
Ncchtsanwalt, der m it großer Beredtsamkeit die spitzfindigsten 
Thesen aufstellte und vertheidigte und d rittens meine Wenigkeit 
als schriftstellerisches Element in diesem Trio.

„ J a ,  w as ist denn eigentlich ein A ufsicht-rath?" gestattete 
>ch m ir den einzigen Praktiker unter uns, den M ann  der hohen 
Finanz, zu fragen.

D er Angeredete w ard  einen M om ent verlegen — gehörte er 
doch seihst dieser Kategorie glücklicher Menschenkinder an  —  nahm 
sein S ek tg las zur H and, leerte es bis zur Neige und sprach in 
lener gedehnten Weise, die klar erkennen ließ, welche P e in  ihm 
die B eantw ortung  dieser F rage bereitete:

„Wissen S ie  —  äh —  lieber Doktor —  die Sache ist —  
üh —  nicht so einfach, wie S ie  glauben."

„Eben deshalb , lieber Kommerzienrath, wende ich mich an 
S ie , den Fachm ann."

„M it zwei W orten —  äh — " er setzte dabei seinen goldenen 
Kneifer zurecht —  „ist die F rage nicht beantw ortet."

„O , doch!" platzte lachend mein juristischer Nachbar da­
zwischen. „E in  Aufsichtsrath ist eben ein Aufsichtsrath —  eine 
bündigere Definition dieses Begriffs, von dem niemand einen 
rechten Begriff hat, ist nicht zu geben!"

„W as I h r  Advokaten doch für kluge Leute seid!" repli- 
Mte dieser etw as p iqu irt, „alles wollt Z h r verstehen, a b e r - - - - - - "

eigentlich versteht I h r  nichts!" vollendete der Angegriffene 
'achelnd. „Z st's nicht so?"

„Nein, das wollte ich nicht sagen."
„Aber doch w as ähnliches."
D er Kommerzienrath lächelte, während der V ertreter der 

Gerechtigkeit fo rtfu h r:
ledem Falle wird m an m ir zugeben muffen, daß die 

^°"egenh titen  eines sogenannten AussichtSratheS so minimale sind, 
«v sie sich in bxn meisten Fällen schwer charakterisiren lassen, 

s.j "  '" a n  den Konsum von Austern und Sekt nicht a ls  eine
* ^.""^V erpflichtungen anerkennen w ill." 

ia dnL ^  Übertreiben, lieber A nw alt! Und im übrigen scheint 
vehm sten N  "*!"Een auch in . . .  . Ih re n  Kreisen zu den vor- 

Nun „Ä ^eschästen  zu gehören!" 
schlechterdinn«^ ^  ganz! Aber ein Aussichtsrath ist ohne Sekt 
eines solchen m ^ ^ E b a r .  Um von der aufreibenden Thätigkeit 
seine L eb ensae l> t,,I^ ° . Vorstellung zu bekommen, mußte ich erst 
'4  Ih n en  die m c^ . kennen. W enn es S ie  interessirt, erzähle

„B o n!"  ^schichte meines F reundes."
kl„,„.«^O s„ieh" Ja h re n  w ar es, wo ich a ls  S tu d e n t häufig ein 
r„ k bllllges Kaffeelokal in der Artilleriestraße besuchte. D ie 
zu evener Erde gelegene, in ihrer E inrichtung prim itive Kaffee- 
schenke w ar —  hauptsächlich am Nachmittag —  das Stelldichein 
von S tudenten  und jungen stellungslosen Kaufleuten, die dort 
billigen Kaffee tranken und sich durch Schachspiel die Z eit ver­
trieben. U nter den vagirenden Kaufleuten w ar einer, der meine 
Aufmerksamkeit deshalb in hohem G rade erregte, weil er oft 
siundenlang in dumpfem H inbrüten, den Kopf in beide Arme 
S n i! , , und sich weder an der U nterhaltung noch am 
besikund»?^ 3 4  wurde m it ihm bekannt, später sogar 
sich an neugierig fragte, w arum  er
flnne ^ betheiligte und w oraus er denn immer und immer 
antwortete " "  "'ortete er m ir, rathen  S ie  e.nm al, w as er m ir

„Und w a s? "
Und^aiL werden —  darnach trachte und sinne ich!"

das geeignet, « m .. ', ^""gegnete, daß A rb liten  und nicht G rübeln
"»», Arbeiten r-i " ,  dazu sei, lachte er mich au» und meinte, ln  noch kein au ...k ^  r^._.n ____

erstrebtes Ziel erreicht au s der Kaffeeschenke hat sein

oas er 
den Kc 
r :

D er Angeredete machte ein

„W as meinen S ie  wnbi
der Erzähler m it der F ra n » ' er jetzt ist?" unterbrach sich 
selbst antw ortend sprach er w eite r^" Kommerzienrath, und sich

„Aussichtsrath!"

A ls ich ihm vor einigen M onaten  ,„k n ^ ,

« -„ L  ° " r l - s  w -m - «2-
'  Besten.

-  . , nes reichen 

"" »u!s>ch«m,h i«  w-lch-

-  " " " 4  "Ur
kachelnd," r u " t h u n s ^ ^ m ^ , 7  n ". " " d  imm er wieder
thun, a ls  G en-rnl N „ s ^ ' ? ^  « n  Aussichtsrath weiter zu 
i"  Fuß  -  und !n?t n- besuchen -  natürlich nicht
Sabe hat er rn ru mcken und keine andere Auf-

er zu erfüllen, a ls  10 000 , 20  0 0 0 — 30 0 0 0  M ark, ja

nicht selten einen noch größeren B etrag  a ls  Besoldung fü r diese 
schweißtreibende Thätigkeit in Em pfang zu nehmen."

Ich  lächelte stumm.
„ J a  e tw as" , fing er wieder an, „—  etwas, — bald hätte 

ichs vergessen" —  und in dem Tone, in welchem er dies sprach, 
lag  grausame I ro n ie  —  „hat der AussichtSrath doch zu thun 
—  er muß seinen Bleistift spitzen — vorausgesetzt natürlich, daß 
es der B ureaudiener nicht schon gethan hat."

A ls der A nw alt geendet, nahm der Kommerzienrath, welcher 
seine Zeche inzwischen bezahlt hatte, seinen H ut und empfahl 
sich mit kurzem G ruße.

Seitdem  sind w ir ihm gänzlich unbekannte Leute.

D as Ende einer Backfischliebe, erzählt von H u g o  We r t h .
---------------  (Nachdruck verboten.)

Lilli w ar ein liebes, kleines M ädchen; aber daß sie klein 
w ar, das w ar eben ihr Kummer, sie hätte so unendlich gern 
schon für groß gegolten, und es w ar ihr geradezu ein G reuel, 
so kurze Kleider tragen zu müssen, daß jeder mühelos die Form en 
ihres niedlichen in hohe Lackstiefelchen gehüllten Füßchens bewun­
dern konnte. Selbst jetzt, da sie in der Töchterschule Französisch 
und Englisch lernte, beharrten die E ltern  in unverstandenem 
Eigensinn darauf, daß sie kurze Kleider tragen müsse. E iniger­
maßen erträglicher wurde ihr ja dieser Umstand allerdings durch 
das erhebende G efühl, überhaupt Töchterschulen» zu sein und 
durch die mannigfachen, ihr a ls  solcher bevorstehenden Abenteuer, 
deren W onnen sie das der Töchterschule schräg gegenüber gelegene 
G ym nasium  ahnen ließ. Z w ar hatte es bis jetzt noch keiner der 
männlichen Kollegen gewagt, sich der ehrbar m it dem Päckchen 
dahinschreitenden Lilli kühn zu nähern ; aber sie hatte sich m it 
der Zuversicht getröstet, daß das E is im Herzen der Jü ng lin ge  
schmelzen würde, sobald der W inter vollständig eingezogen sei 
und sich jung und a lt  dem Schlittschuhsport hingebe.

Und endlich kam diese Zeit. Die E isbahn  w ar eröffnet, 
heute sollte Lilli dieselbe zum erstenmal besuchen. Den ganzen 
V orm ittag  schon gab sie in der Schule nicht acht. Besonders 
in der letzten S tu n d e  w ar ihre Phantasie  auf das lebhafteste 
dam it beschäftigt, sich den Augenblick so schön wie möglich a u s ­
zumalen, in dem er —  wer dieser er w ar, wie er aussah u. s. w., 
d as kamerst in zweiter Linie — wie er aus sie zukommen, seine 

weiße Prim anerm ütze ziehen und beginnen w ürde: „ M ein  ver­
ehrtes F räu le in , darf ich es wagen, Ih n e n  meine Begleitung 
anzubieten?" Und doppelt trau rig  w ar sie, a ls  die garstige 
Lehrerin sie noch kurz vor zwölf U hr au s diesen süßen P h a n ta ­
sien aufschreckte m it den- bösen W o rten : ,,A ber, Lilli H artm ann  
paßt schon wieder nicht auf, muß ich es D ir  denn heute zehnmal 
sagen?"

H uh, wie sie das ärgerte! „L illi H artm an n "  und „ D i r ! "  
W ann  würde d as endlich aufhören, w ann würde m an „ S ie "  
sagen und w ann würde sie lange Kleider erhalten?

D er Nachmittag tra f sie auf der von Hunderten der ver­
schiedensten Gestalten belebten E isbahn . S ie  lief eifrig, leider 
nicht ebenso gewandt.

Letzterer Umstand mußte wohl der G rund  sein, weshalb sich 
nicht gleich jemand fand, der m it ihr zu laufen begehrte. Fast 
schon wollte das arm e Kind verzweifeln, a ls  sich endlich eine 
Mütze näherte, leider keine weiße, sondern eine blaue; aber sie 
w ar schon bescheidener geworden und entschlossen, auch mit einem 
Sekundaner zufrieden zu sein. Dieser war inzwischen nach m ehr­
m aliger Umkreisung seines Opfer« dicht an dasselbe herange­
kommen, machte jetzt eine höfliche Verbeugung und brachte nun 
scdüchtern die B itte  hervor, m it dein F räu le in  lausen zu dürfen. 
S ie  sagte, es sei ihr angenehm, und im nächsten Augenblick 
schwebten sie über die spiegelblanke Fläche dahin. E r  lief 
prächtig, ganz prächtig, und sah auch garnicht übel a u s , auch 
wußte er sehr nett zu p la u d e rn ; fast das dritte W orte w ar 
, F räu le in "  und „ S ie ."  A ls sich die beiden nach einer S tu n d e  
trennten, reichten sie sich zunächst vertraulich die Hände, dann 
machten sie hochosfizielle, wenn auch etwas unbeholfene V er­
beugungen.

Am Abend dieses Tages begann Lilli ein Tagebuch zu 
führen, au s  welchem ersichtlich, daß er —  „H err B ran des"  hieß 
—  und E m il, der Jü n g lin g , selbst aber konnte am andern Tage 
den Cicero nicht übersetzen. E r ließ sich dies jedoch nicht a ls  
Lehre dienen, sondern fand sich wieder aus der E isbahn  ein, 
wo Lilli seiner bereits sehnsüchtig harrte . S ie  liefen aberm als 
den ganzen Nachmittag zusammen, a ls  verstehe sich das von 
selbst. Und so ging es einige Tage fort.

Lilli machte bedeutende Fortschritte im Lausen; denn sie 
hatte an E m il einen guten Lehrmeister gesunden, nicht weniger 
aber auch einen guten U nterhalter, der, w ar einmal die ihn 
während der ersten Augenblicke ihres jedesmaligen Zusam m en­
seins stets von neuem befallende Schüchternheit geschwunden, 
über alles in der launigsten Weise zu sprechen wußte. N ur 
manchmal wurden beide für Augenblicke stumm, „es redeten 
dann ihre Seelen m iteinander", wie sich Lilli in ihrem Tagebuch 
so überaus schön und stimmungsvoll ausdrückte; oder, wie der 
poetisch veranlagte E m il in der Homerstunde dichtete, es lau te te : 

„Brach Bahn dann die Gewißheit sich,
Daß wir zusammenhören,
Dann mußten unsere Herzen sich 
Urew'ge Liebe schwören.
D ann wußten wir, daß M ann und Weib 
Wir einstmals werden würden,
Und daß wir nicht zum Zeitvertreib 
Nur Spiele hier vollführten."

W enn sie nach solchen erhebenden P ausen  wieder W orte 
fanden, so w aren es stets die gleichgiltigsten D inge, denen die 
Ehre zutheil w urde, von ihnen durchgesprochen zu werden.

Lange Zeit wenigstens w ar es so. Aber da eines Tages, 
eines Tages, eines wunderschönen, sonnigen W intertages —  die 
Kälte verhinderte leider das Aufspringen der Knospen, sonst 
hätte m an Heines bekanntes Gedicht auf diesen Tag anwenden 
können —  da wagte E m il den ersten schüchternen Versuch, Lilli 
durch die B lum e anzudeuten, w as sein „arm es, bedrücktes, lieb­
rasendes" Herz bewegte.

W ährend sie so graziös einherschwebten, hatten wieder 
einmal ihre Seelen m iteinander Zwiegespräche gehalten und die 
Körper waren inzwischen an eine weniger belebte S telle der E is ­
bahn gelangt. D a  blieb er plötzlich, ihre Hände in den seinigen 
behaltend, vor ihr stehen und sagte leise m it zitternder S t im m e : 
„Ach, mein theures F räu le in  Lilli, w ir kennen uns nun schon 
so lange und so gut, und, und . . . wäre es nicht besser, wenn 
w ir nicht mehr „ S ie "  und „ F rä u le in "  und „ H e rr"  sagten, 
sondern einfach „ D u "  und „L illi"  und „ E m il? "

Doch die W irkung seiner W orte w ar eine der erhofften, 
heiß ersehnten gerade entgegengesetzte. Kein Senken des nied­
lichen Köpfchens, kein sanftes E rröthen und lispelndes G ew ähren ; 
frei und gerade sah sie ihm einen Augenblick ins Gesicht, während 
sie ihre Hände au s den seinigen löste, dann drehte sie ihm 
entschlossen den Rücken, und während Thränen ihre lieben K inder­
augen erfüllten, kam es entsagend von ihren Lippen:

„W ie täuscht man sich doch o ft; ich meinte, er sei wirklich 
gut zu m ir, denn er w ar der erste, der „ S ie "  zu m ir gesagt, 
und nun ist das auch schon wieder a u s ."

Und ohne ihn noch einmal anzusehen, lief sie trau rig  von 
dannen.

Jtriser M y e m .
D ie A tm osphäre bedeckt die Oberfläche der Erde gleich 

einem Ozean in einer Höhe von ungefähr zwölf M eilen. D ie 
Brusthöhle eines Menschen enthält beinahe zweihundert Kubikzoll 
L uft, aber bei dem regelmäßigen Athmen nim m t er ungefähr 
zwanzig Kubikzoll Luft ein und stößt abwechselnd dieselbe Menge 
wieder a u s . D ies beträgt ungefähr so viel wie der Kubikinhalt 
einer großen Apfelsine. I n  jeder M inu te geschehen ungefähr 
fünfzehn solche E in- und A usathm ungen. E s  verbraucht also 
der Mensch in einer M inute ungefähr den sechsten Theil eines 
Kubikfußes L ust, welche aber, nachdem sie von der Lunge auS- 
gestoßen worden ist, sich nicht wieder zum E inathm en eignet, 
weil sie verdorben ist. D a  nun diese ausgeschiedene Lust sich 
m it der athmosphärischen vermischt, so werden durch jede A us- 
athm ung drei bis vier Kubikfuß Luft verdorben.

D ie Beseitigung dieser unreinen L ull und der Ersatz der­
selben durch frische vollzieht sich nun ia  folgender W else: D er
Athem, welcher der B rust entströmt, ist fast bis auf dieselbe 
Tem peratur erhitzt, wie der lebende Körper sie hat, nämlich 29 
R ., dadurch aber ausgedehnt und unter den gewöhnlichen U m ­
ständen leichter a ls  die umgebende Luft. E r steigt daher in der 
Atmosphäre in die Höhe und verbreitet sich dort, wie dies 
z. B . bei O el, das unter Wasser gesetzt w ird, der Fall is t; denn 
immer d räng t eine schwerere Flüssigkeit eine leichtere nach oben 
und nim mt ihren Platz ein. I n  Folge dieses V organgs ent­
stehen zum Theil jene Bewegungen der L uft, die w ir Winde 
nennen. Dieselben setzen das Ganze in Mischung und begünstigen 
die V eränderungen, welche die Lustreinigung bewirken.

W enn w ir nun athm en, so führen w ir m it jedem Lusttrunk 
du Lungen auch etw as kohlensaure« G as zu, doch ist das V er­

hältniß keineswegs bedenklich, da au f zweitausendfünfhundert 
M aßeinheiten Lebenslust erst eine M aßeinheit kohlensaure» 
G as kommt. D er warme Athem aber, den unsere Lungen fo rt­
während in den Luftkreis hineinstoßen, enthält eine viel größere 
M enge von diesem G ase; denn dasselbe wird beständig von 
unserem B lu te  entwickelt und dann von der Oberfläche der L un ­
gen au s in die eingesogene Lebenslust übergeführt.

E in  ausgewachsener Mensch athm et jeden Tag ebensoviel 
Kohlensäure au s , wie 18 bis 20  Loth Kohlen entwickeln würden. 
Eine Kuh oder ein P fe rd  giebt aber durch die A usathm ung fünf­
m al soviel von sich; d arum  ist auch in einem S ta lle , selbst wenn 
er gelüftet ist, eine viel größere W ärm e a ls  in einem W ohn­
zimmer wahrzunehmen.

D en Kohlenstoff bildet d as  lebende Wesen großentheils au s 
dem S tärke- und Zuckerstoff der N ahrungsm itte l, die es ge­
nießt, und dadurch erklärt sich zugleich der Zweck und die T hätig ­
keit des B lu tes nach seinen verschiedenen Richtungen. Die 
N ahrung muß den Verlust ersetzen, den die M uskeln durch ihre 
Anstrengung erleiden; die öligen Bestandtheile legen sich nun a ls  
F e tt an, die salzigen geben den Knochen die nöthigen B ildu ng s­
m ittel und der S tärke- oder Stickstoff befördert das Athemholen 
und die Ausdünstung.

Mannigfaltiges.
( E i n  F a l l  v o n  e i g e n e r  „ H ö h e r s c h ä t z » n g " )  wird 

in B erlin  in den Kreisen der Börse erzählt. E in  B erliner M it­
bürger, der an  der Börse wohl bekannt ist, soll bisher mit einem 
Jahreseinkom m en von „ n u r"  200  0 0 0  M . eingeschätzt gewesen 
sein und dasselbe jetzt eigenhändig auf 1 2 00  000  veranschlagt 
haben.

( E i n  R e c h e n e x e m p e l  f ü r  H e r r n  Ri c ke r t . )  D aß  
I s r a e l  da, wo es am  ärmsten an  T haten  ist, am eifrigsten die 
Reklametrommel rüh rt und nicht müde wird, erwiesene U nw ahr­
heiten immer wieder a ls  Thatsachen vorzubringen, ist eine alte 
Geschichte. S o  läßt es sich der ritterliche H err Rickert in  seinem 
„Antifemitenspiegel" nicht nehmen, wiederum die alte Fabel von 
den tapfern Makkabäern der Befreiungskriege aufzuw ärm en. E s 
dürfte nicht uninteressant sein, eine W iderlegung, welche der „Kleine 
R eaktionär" vorn 28. F eb ru ar 1863  enthält, in s Gedächtniß 
zurückzurufen. E r schreibt:

„Zw ölfhundert Ju d e n  find im Kampf gefallen 
B ei Belle-Alliance, den T od  fü rs  V aterland  ;
D rum  w aren 's J u d a 's  S öhne , die vor allen 
Deutschland befreiten aus des Feindes Krallen.
Und standen auch 300  n u r in allem 
U nterm  Gew ehr, beim T ro ß , beim P ro v ia n t,
Schad 't nichts! Zw ölshundert dennoch find gefallen 
V on den 300  taudt fü rs V aterland.

Diese 300  Ju d e n  w aren so ungeheuer tapfer, daß von 
ihnen (außer den 1200  T odten  von Belle-Alliance) im Laufe des 
Krieges 1 8 1 3 — 15 »och 6000  für die Freiheit fielen !"  —

Für die Redaktion verantwortlich: O s w a l d  Kn o l l  in Thorn.



Feste Preise. l n v e n l u i ' - K u s v e i ' k s u f
Baar-System.

zu bedeutend herabgesetzten Preisen bei KÄolpd v ludm .
Bekanntmachung.

Die Kartoffel-Lieferung fü r die M e­
nage-Anstalt des Pomm. Jäger-Bataillons 
Nr. 2 soll fü r die Zeit vom 1. M ärz bis 
Ende J u l i d. I .  an den Mindestfordernden 
vergeben werden.

Dem Lieferanten können gröbere Keller­
räume zur Verfügung gestellt werden. I m  
Jahre 1891 sind während dieses Zeitraums 
51 597 kK Kartoffeln verbraucht worden.

Bewerber wollen ihre schriftlichen Offerten 
bis zum 1. Februar d. I .  an Haupt- 
mann von vüiow, Eulrn, Schmidtstraße 
Nr. 8 einsenden.

Die Menage-Kommission.

8 .  S u r l r u
'  U M "  0 k n 1 i 8 l

Seglerstr. 19, 1. Etage
empfiehlt sich zum

Ansehen künstlicher Zahne,
sowie ganzer Gebisse, schmerzlos ohne 8 
Herausnahme der Wurzeln und zumk 
Umarbeiten unpassend gewordenerZahn- 8  
stücke.

Reparaturen sofort. ^
Plombiren nach amerikanischem Sy- ^ 

stem m it Gold, S ilber u. s. w. ^
Die schwärzesten Zähne 
mache blendend weiß.

Zahnschmerz beseitige vollständig H 
schmerzlos.

Behandlung Unbemittelter unent 
geltlich von 8—9 Uhr vormittags.

Kölner Donibau-Mkrik.
Hauptgewinne 75 000, 30000, 15 000 Mk. 
Ziehung am 18. Februar. Lose ä 3,50 Mk. 
Halbe Antheile ä 2 Mk. empfiehlt das 
Lotterie-Comptoir von

HViLTs,»»,«»»«. Seglerstr. 30. 
Porto und Liste 30 P f.________

Dr. Spranger'scher Lebensbalsaln
(Einreibung). Unübertroffenes M itte l aegen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn-, Kopf-, 
Kreuz-, Brust- und Genickschmerzen, Ueber- 
müdung,Schwäche, Abspannung, Erlahmung, 
Hexenschuß. Zu haben in  den Apotheken 
ä Flacon 1 Mark.

Standesamt Thorn.
Vom 4. bis 11. Januar 1692 sind ge­

meldet:
a. alS geboren:

1. Anna, T. des Gerichtsassessors J o ­
hannes Ornaß. 2. Wanda, T. des Schuh- 
machermstr. Jsidor Dziuk. 3. Viktoria, T. 
des Malergehilfen W ladislaus Krajewski.
4. Erich, S. des Lehrers Gustav Gruhnwald.
5. E in  Knabe des Baugewerksmeisters J o ­
hannes Jllgner. 6. Richard, S . des Schnei­
ders Otto Böthe. 7. Frieda, T. des Schnei­
dermeisters Friedrich Stahnke. 8. Helene, 
T. des Arb. Johann Jzban. 9. Karl, S. 
des Kalkulators Paul Dost. 10. Oskar, S. 
des Pfefferküchlers Karl Mortag. 11. August, 
unehel. S. 12. Johann, unehel. S. 13. 
Franz, S . des Sckuhmachermstr. Friedrich 
Jerzembek. 14. Erhard, S . des Arb. Paul 
Gehler. 15. Wanda, unehel. T. 16. Marie, 
T. des Arb. Franz Wierzbicki. 17. Martha, 
T. des M aurers Eduard Schacht.

d. alS gestorben:
1. Schäferknecht Michael Murawski, 35 

I .  3 M . 2. Elias, 1 I .  2 M . 12 T., S. 
des Fischhändlers Meyer Taterka. 3. M a r­
garete, 18 T., unehel. T. 4. Johann, 2 I .  
4 M ., S. des Schuhm. Johann Krenci- 
szewski. 5. Johannes, I I .  7 M . 7 T., 
S. des Schuhm. Franz Stendel. 6. Arb. 
Johann Reschkowski, 47 I .  4 M . 6 T. 7.Johann Reschkowski, 47 I .  4 M . 6 T. 7. 
Elisabeth, 6 M . 25 T., T. des Jnstrumenten- 
machers K arl Schulz. 8. M arianna Za- 
worski geb. Senkowski, 41 I .  28 T. 9. 
W ittwe Auguste Gädicke geb. Domsall, 73 
I .  10. W ittwe Ju lianna  Szymanski geb. 
Klabon, 66 I .  11. Arb. Heinrich Beyer, 
61 I .  4 M . 26 T. 12. W ittwe Marcianna 
Manecki, ca. 74 I .  13. Hauptzollamts­
diener Hermann Komatowski, 40 I .  8 M . 
16 T. 14. Marie, 7 M . 10 T., T. des 
Glasers Eugen Bohle. 15. Ehemaliger 
Handlungsgehilfe Bernhard Richard Lemke, 
43 I .  9 M . 8 T. 16. Todtgeb. T. des 
Holzmessers Otto Wende. 17. Fritz Eugen, 
8 M . 1 T., S . des Arb. Paul Barinitzki.
18. Helene Schersing, 31 I .  4 M . 18 T.
19. Buchbinder Peter K e iling ,60J .2M .25T .

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. Arb. Karl Em il Stock - Kl.-Wodek mit 

Wwe. Helene Louise Brandt geb. Meier- 
Thorn. 2. Schlosser Adam Konstantin M a- 
nikowski-Mocker mit Johanna Stawikowski- 
Thorn. 3. Schiffseigner Gustav Franz 
Mickley-Thorn m it Emma Auguste Prenzlow- 
O rtw ig. 4. Fleischer Josef Karaczynski- 
Mocker m it Marianne Borkowski-Thorn. 
5. Fleischer Anton Schulz-Thorn mit B a r­
bara Bronikowski - Krone a. d. Brahe. 6. 
Schiffsgehilfe Franz Mankiewicz-Thorn mit 
M arianna Dembinski-Wielkalonka. 

ö. ehelich find verbunden:
1. Photograph Alexander Weiß - Leipzig 

und M alw ine Jacobi-Thorn. 2. Vizefeld­
webel im 61. Jnft.-Regt. Theodor Theeseifer- 
Thorn und Jda Schrader-Thorn.

Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Keistungen.

Schwedenstraste 26, KKObl öLKK,  Schwedenstratze 26.

» i>  M k l - S W e m  » i t  A m H e l l i k d
V W - gegründet >817 "WW

empfiehlt sein fü r

V rL U tL U 8 8 trM im § v «
zu billigsten Preisen; ebenso

Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und
Polsterwaaren

in  moderner Zeichnung und vorzüglichster Ausführung.

Cllllviirse zu ganzen Haus- und Mhuungseiurilhlungen werden in meinen Zeichen-Stuben kostenfrei ausgeführt.
Preislisten werden franko zugesendet.

I n  der Expedition der „Thorner Preise" ist vorräthig und wird den 
unter das Gesetz vom 22. J u n i 1889, betr. die Jnvalid itäts- und Altersversicherung, 
fallenden Personen zur Anschaffung empfohlen:

Sammetbuch
der Bescheinigungen über die Endzahlen aus 

der Ausrechnung der Quittungskarten
nebst

Aläuternngen über die Rechtsansprüche der Versicherten.

Kebi'. L to llw sl'c il's  l ls r r  -  Osoao,
LLLÜ in V6nt3ob1anä 30^16 in äon mvisten LtLLten pLtontirtem Verkabren bereitet..

«svÄ S 8  

D a v a o - I I e r L  

L ü r  1  

3  k t o i m l K .

V o 8 0  m i t  2 5

^ l l e r t o - l l e i ' x e n  

7 5  k k t z im iA ,

M r  2 5  l a s s e r r .  U

6eö88lkf llAliewkelli,
da iLUt^nai^sen erster LNemNcer, wie: Nr. öisvtiott, ?rok. Dp. ilügkr,

v . i. iv d ig  u . a.

1tö6l i 8l 6r  LL>V6l 88'  u. Nveli8t 6r  D tttzodrom in-Oellall.
L i n k s e k e  s c k n e l l e  2 u d e r e i t u n x .  

^VolllxesvIimLek und oielellmLssiKirsIt des OetrLniLes.
^  V o r rL tL is  tu  ä s u  ru s is tsu  A s sisu sisn  vs s o L L tts u .

L - « » »V N
E» » « »

künstliche Zähne,
Goldfüllungen «. s. w.

!<. 8mie§rek, Dentist,
7 .

AMikl für Khstii-riphik 
V s , v l» s

Bromberger Vorstadt,
Schulstraße N r. 7,

liefert Photogradhie« jeder Art, sowie

korü'Litn in Ki eiilertzickinins,
in vorzüglichster Ausführung, 

schnell -  billigst.
Aufnahme nach außerhalb auf Lestellung

ohne Preiserhöhung.
Bei allen Aufträgen w ird der verauslagte 

Fahrpreis fü r die Stadtbahn zurückerstattet.

Salz-Speck, geräuchert. Bauch 
speck, geräuchert. Rückenspeck 

Schinken- u. Salam iwurft
en Aros und so äetail bei angemessenen 
Preisen zu haben bei

gegenüber der Klosterkirche.

Beste und billigste Bezugsquelle ftir
garantttt neue, doppelt gereinigt n. gewaschene, echt

" "  ksNfsikm.
Wir versenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.f gute neue Bettsedern per Pfund für 
«st Pfg.. 8st Pfg.. 1 M . ... 1M . 25 P fg.; 
feine prima Hnibdaunei» 1M . «st Pfg. ; 
meistePola»sedern 2 M .« 2 M .5VPg.; 
silbrrmeistc Bcttscdeni 3 M .. 3 M . 
5V P-g.. 4 M ., 4 M . 5« Pfg. -. S M . ; 
scri-cr: echt chinesische Gaiijdanne» »ehr 
iiiUkiistto» 2 M . 5st Pfg. >.»d 3 M . Bor. 
Packung zum Kostenpreise. — Vei VettLgen von 
mindesten- 75 M. 5°/o Rabatt. — Etwa Nlcht-
gefn!!'irdeS w ird frankirt bereitwilligst 
zrrrückge;rommen.

fveker L  6o. ta llsefoeü t.»estfl.

Oalider 7 mm 6 6alider 9 mm 9 --
okno iautsn Knall Oal. 6 nun 8 Nic., 

6a!.. 9 nnn 15 30 einUiiit'.
.In^tticaradiner 20 >lk. — 4

n. von 30 UK. an. —
/ek,b,'-^><,/)5-elLLnts»i»rnna ̂ ual. von 35 an. — ̂ atenl-

ottntz OeräuZett 25 pi ima
Inerter 6 — !00 l,70 Nk.

Nataloßs «»4 Ssiten stark xe^en 50 kt'-ölarken.
PUr jvllv Watte übernekme ick volle 10 tallre Oaranlie.

11 />«̂ .

U. Dml»UN'8 Msktliell- II. XusMtiilt
«LU.„ >m 8ooldsll Inovrsrls«. V k

A l ' i v  A 7 l» v N > > n s l» i^ I> N  A rt, Folgen von Verletzungen, chronische 
e i t t r  v r e t t r i v r e »  Krankheiten, Schwächezustände w. Prosp. franko.

OslOöbl. Parterre-Z im m er nebst Kab. und 
»v»  Burschengelaß________Bachestr. 12.

2 Wohnungen________________________Strobandstr. 11,
1 Wohn. 1. Etage, 4 Zirn., helle Küche n.

Zub. 1 Wohn., 2 Zim., helle Küche nebst 
Zub. v. 1. A p ril z. verm. Kachestr. 6» 2 Tr.
O  Etage, 4 Zimmer, Entree u. Zubehör 

per 1. A p ril zu vermiethen.
8ror>pin8Üi, A lter Markt.

1 m. Z. m. Kab. u. Burscheng., m it separatem 
4  Eingang, ist billig z. v. Bäckerstr. 12, 1. 
f ^ in  möbl. Zimmer nebst Burschengelaß zu 
^  vermiethen Gerechtestr. 2, I I I  r.
1 möbl. Zimmer u.K . v. sof. z. v. Bäckerstr. 27.
2 Stuben, Kab. n. Zubehör Bäckerstr. 27.

Herrschaftliche Wohnungen
zu vermiethen Deuten, Bromberger Vorstadt.
H>ie von Herrn Hauptmann LS«««,»- 
^  seit 3V« Jahren innegehabte
Wohnung, Seglerstr. Nr. 11, 1 Treppe, ist 
vom 1. A p ril ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei_____________
HLchMerstraße 2. Etage ist eine freund!. 
N  Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Wasserl. 
und sämmtl. Zubehör v. 1. A p ril d. Js. an 
ruhige Miether zu vermiethen.

Parterre ist ein Zimmer nebst Kabinet 
vom 1. A p ril zu verm. « .
E. Wohn., möbl. o. unm., z. v. Gerstenstr. 11. 
i^ in e  Wohn. v. 2 Stuben u. Küche v. 1. A pril 
^  z. verm. Brückenstr. 29, bei Zolimeiokilee.

2 Wohnungen
wie Kellerwohnuna per 1. A p ril cr. 1 ev. 
auch 2 fe in  m ob t. Z trn rrrer u. Burschen­
gelaß per 15. Januar cr., in meinem Hause 
gegenüber dem Bromb. Thor zu vermiethen.

FL. N r. 2.
Kl. Wohnung zu vermiethen Strobandstr. 8. 
HLachestr. 13 (sr. 47) möbl. Zimmer nebst 
^  Burschengelaß zu vermiethen.

E in möbl. Zim. n. Kab. u. Burschengel. 
von sofort zu verm. Tuchmacherstraße 22. 
5Line Wohnung von 4 Zimmern nebst 

Zubehör zu verm. Mellinstraße 88.
W o h n u n g  in  der 2. Etage ist vom 1. 
A p ril 1892 zu vermiethen.

______  Schillerstraße 8.
Möbl. Zimmer zu verm. Gerberstr. 23 part.

Die erste Etage,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, sowie eine 
Wohnung von 2 Zimmern, Küche u. Zub. 
sind zu vermiethen Tuchmacher- und Hohe-
sttaße-Ecke._________________ 1. 8kal8^>.
^  Wohnung 2 Zimmer u. Küche Breitest^ 
1 1. Etage von sofort bis 1. A pril 1892 
sehr billig zu vermiethen. Zu erfragen in 
der Exp. dieser Zeitung.___________ ^
iQ in  m o b l. Z im ., m. a. o. Burschengel., 
^  v. sof. zu verm. Neust. M arkt 212 (23). 
siLine kleine Wohnung p. 1. A pril, Ä  
^  Pferdestall und ein Lagerkeller p. sofort 
zu vermiethen.

Baderstr. Nr. 1-
Hlltstadter M a rk t ist eine Wohnung 
^  von zwei Zimmern und Zubehör an 
ruhige Miether sofort zu vermiethen. Preis 
225 Mark. Breitestr. 33^
( ^ ie  von F rau Rentiere 6>. 8t088 seit 2 
^  Jahren innegeh. Wohnung in meinen' 
Hause Bromb. Vorst. 48, ist vom 1. A ^  
cr. ab m it Pferdestall, Remise, Futterbode" 
und Burschenstube zu vermiethen. N ü tze t 
Brückenstraße 10. 1uliu8 I(u8e!8 W w e^. 
M ^o hn ung  von 4 Zimmern, Entree und 

Heller Kücke ist fü r 144 Thaler Z" 
vermiethen. ,

Ikeoüor Nupin8üi, Schuhmacherstr^ ^  
/LLroße freund!. Wohn., auch getheilt, sofort 
G  zu verm. » v » « « . I .S l,  Segle r s t r ^

Näheres 6a8prowi1r, K l e i rr - M  o ck e r.
vi8-ä-vis Wollmarkt.__________

b ro m b e rg e r Vorstadt — Üchulstr. 20 
" O  ist die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. s. w- 
von sofort zu vermiethen. ^
F H te  1. E ta g e  von 5 Zim. nebst ZubeY-
M  v. 1. A p ril z.verm. 1.8 klInse, Gerechteste

v. Herrn Rentier l.enkr seit 5 J a h ^ "  
^  bew. renov. Wohn. v. 3 Stub. u. Zuv- 
von sofort oder v. 1. A p ril zu ve rm ie tM - 
llamin8ki, Kl. Mocker vis-ä-vis d. Wollmarkt.
Kl. Wohn, zu verm. Neujtädt. Ä a r^ r ^

114, sofort zu vermiethen.
________Maurermeister 8 o p p » r ^ __
iK in  möblirtes Zimmer von sofort 
^  miethen. C u lm eestv. 15» 1

Druck mü» Verlag vo» C. Dombro«-kt i» Thor».
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Sodener Mineral-Willen
bereitet aus den Salzen der Heilquellen des Kurbades Soden am Tarirms 

ärztlich allgemein empfohlen und von
M g e r e ic lilie le i' H e ile s!!  bei eilen crlsi'l'bsiieeken Inelsnilen lies Itelree, lies ki uei, 

ller tnngen, bei ülislen, Vefeebieiinung unil üeizel'ilöil.

Durch die bahnbrechenden Arbeiten von Professor R obert 
Koch über bazilläre Krankheiten und der Lehre von der drohenden 
G efahr der Ueber! ragung der Bazillen auf Andere, hat manche 
unserer seitherigen Anschauungen und Behandlungsm ethoden eine 
Aenderung erfahren, und das w as m an noch vor geraum er 
Zeit im Allgemeinen m it Gleichgiltigkeit, ja Nichtbeachtung zu be­
handeln pflegte, so z. B . die C atarrhe, die E ntzündung der 
Schleim häute, das gilt heute, seitdem m an weiß, daß der winzige 
B azillus die Ursache und der E rreger der gefährlichsten menschlichen 
Krankheit, der Lungentuberculose, ist, a ls  ein wesentlicher B u n k t  
unserer Vorsorge- als ein Gegenstand von höchster 
Nichtigkeit für die Gesundheit.

D e r G ru n d , w arum  m an auf den gesunden Zustand der Schleim - 
^Ute so hohen W erth legt, beruht auf der Thatsache, daß die von 
Kranken ausgestoßenen Tuberkel-Bazillen, von deren verheerender 

k E,"ng m an vor einem Jah rzeh n t noch keine A hnung hatte, 
G e s u n d e  übertragbar sind, d. h. daß in Folge 

^  ^o n s tä u b u n g  bazillären S p u tu m s  B azillen sowohl durch 
re speise- wie durch die Luftröhre ungehindert in den mensch- 
ichen Körper eindringen können, und überall da entwicktnngs- 
a)lgen Qoden finden, da das W erk der Z erstörung beginnen 
u wo eine gewisse D isposition hierzu vorhanden, l v o

Erkältung, durch Catarrhe die Schleimhäute 
o^er wo überhaupt entzündliche Zü­

nde der Luftwege oder der Lungen vorherrschen.
D ie G efahr der Ansteckung ist also eine drohende, eine 

große, wenn die Schleim häute nicht gesund sind. E s  muß 
folglich einleuchtend sein, daß es heilte mehr wie je die 
wichtigste Aufgabe der Erwachsenen, die vornehmste Pflicht 
der M u tte r  ist, C atarrhe  und entzündliche Zustände der 
Schleim häute nicht auskommen zu lassen, oder bei allen- 
fallsiger Affection sofort ihre H eilung zu bewerkstelligen, 
denn n u r dadurch giebt m an sich die B eruhigung , über das 
^ o h l ,  das Leben seiner Angehörigen treu  gewacht, und 
gethan zu haben, w as in unseren K räften  stand, die S e im gen  
rwr mfeetiöser Lungenkrankheit zu schützen.

, D i-  wichtigste F rage ist „»>, die: „M e  erfjätt matt
d ie Schleimhäute am besten gesund, rvie curirt
nm« am gründlichsten den Lntarrkt"'

k» ^  ^  Forschung der Wissenschaft au f dem Gebiete der Heil- 
> '? e  le h rt uns, daß in Erkrankn,,gSfällen der A thm ungsorgane, 
«?>' bei Catarrhe» der Luftwege, w ie des Kchlkopfes, der 

des H alses, ferner bei Husten, Heiserkeit, cut- 
^ » d li lM in  Zustand der Schleim häute

in den W ässern gewisser Heilquellen, so ganz besonders in 
er, ^  Quellen des hochrenommirten K urbades L s ä s n  LM

tv s , enthalten sind, die beste, die heilkräftigste, die
rltigste W irkung haben.

D a  aber nicht allen Leidenden solche W asser zugänglich ge- 
Nll^cht werden können, so concentrirt m an durch A bdam pfung der

Quellenwasser die einzelnen M ineralstosfe in feste Bestandtheile und 
nennt das P ro d u c t dieser Concentration Pastillen.

P astillen  gibt es heutzutage verschiedene; von allen aber, 
die existiren, sind die sogenannten

?L^'3 LeLts Loäsrisr NLn6rLl-?L3tt1Iev)
diejenigen, welchen unbestritten der erste R an g . der alleinige 
Vorzug gebührt. S ie  sind die stärksten, salzhaltigsten und wirkn,,gs- 
kräftigsten, in G ehalt und W irkung von anderen nicht einmal 
annähernd erreicht, geschweige denn übertroffen. I h r e  K raft, ihre 
W irkung erklärt sich au s der Heilkraft und der W irkung der 
renom m irten Sodener T aunus-H eilquellen  selbst und in dieser Hinsicht 
müssen wohl selbst die erbittertsten G egner zugeben, daß letztere' 
fü r catarrhalische Erkrankungen der B ru st, der Lungen wie auch 
des M a g e n s , die

anerkannt besten der Welt sind.
W ir haben somit auch in den ? L ^ 'g  ä o k tS L  L o ä s u e r  

Ü IL S ra l-^ L S til ls L  ein unübertreffliches O u e ll-P ro d u ct von überaus

MjMöM, dkiMGr ung ÜMM Mkullg.
LMvimlöLMä
wird die Lösung und Absonderung des Schleim es derart gefördert 
und bewerkstelligt, daß die Auswurfstoffe, die in veralteten Fällen  
nie ohne große A nstrengungen und selbst dann n u r spärlich ge­
hoben werden können, beim Gebrauche der Ia y S  ächten 
Sodener Minerak-Bastillen mit Leichtigkeit, ohne B e ­
schwerden und reichlich zur Ausscheidung kommen Gerade 
in der gründlichen Hebung der Verschleimung. in der Beseitigung 
des A usw urfes aus dem menschlichen Körper, liegt der Kerr Punkt 
der H eilung Versäumen w ir dieselbe zur gelegenen Z e i , ver­
nachlässigen w ir die Förderung des Schleim answ urfes, setzt sich 
der Schleim  erst in den Geweben, in den Lungen fest, so legen w ir 
den Boden zu ernsten Uebeln, wie Athemnoth, Rasseln auf der 
B ru st rc., überhaupt w ir beschwören Krankheiten, von denen ver­
schollt zu bleiben jederzeit unser ganzes Trachten sein sollte.

Tausende Menschenleben wären sicher erhalten worden, 
aberm als Tausenden w ären qualvolle. Leiden erspart worden, wenn 
statt allerlei Quacksalbereien in  diesen F ällen

ka/8 ä(M Loäsnsr ülinsral-kastillon
rechtzeitig angewendet worden wären, denn die W irkung dieser 
Pastillen  ist eine so prom pte, der E rfo lg  ein so sicherer daß 
N iem and in seinen Hoffnungen getäuscht oder irrgeführt werden 
kann. Langjährige E rp robung  von S e iten  der Aerzte haben fest- 
gestellt, daß Aay's ächte Sodener Wineral-Uastillen in 
Beziehung auf Schleimlösung

unvergleichlich, unübertroffen sind.



Zsay's achte Sodener Minerat-W astissen haben eine

heilthStige Wirkung,
d h. bei acuten H usten, C atarrhen  des Kehlkopfes, der Bronchien,
der Lungen, bei entzündlichem Zustande der Schleim häute machen 
sie sich a ls  ein
H ei lm it te l  al lerersten kanK68
geltend. Alle K atarrhe und ihre Folgeznstände, wie der quälende 
Husten, die lästige Heiserkeit und A usw urf beruhen auf einem ent­
zündlichen Z ustand der Schleim häute der Luftw ege; auf die Sch leim ­
häute haben die Sodener S a lze  einen so günstigen Eir.fluß. daß in 
ganz kurzer Zeit Husten und Catarrhe radieal 
gehoben werden. F rü h er pflegte m an für Husten und C atarrhe  
allerlei Zuckermittel, Schäfertränkchen, Kräutersäflchen und der­
gleichen zweifelhafte Geheim m ittel anzuwenden. M a n  baute auf den 
thörichten Aberglauben der M enge und m an täuschte sich nicht; 
die W elt wollte betrogen sein und sie wurde es. Nicht allein
daß m an hiesür das Geld zum Fenster h inausw arf, m an  hatte
auch noch obendrein den Nachtheil, daß m an  die V erdauung störte,
sich den M agen  gründlich verdarb. Kein besserer G riff  waren die 
wiederholten Versuche, P illen , die angeblich C atarrhe  re. heilen 
sollten, au s C hinin herzustellen; der W erth des C hinins Hiebei, ist 
nach der heutigen Auffassung der M ediziner und auf G ru n d  ihrer 
E rfah rungen  cin sehr untergeordneter; die recht bedenklichen 
Nebenwirkungen des C hin ins verbieten sogar in  gewissen 
Kalken allgemeinere Anwendung. I n  gleicher Kategorie stehen 
noch eine Anzahl anderer P rä p a ra te , so auch Theearten un ter 
allerlei irreführenden N am en, und es ist nachgewiesen, daß die 
meisten ihrem Bestände nach rncht einm al N - r e t s / 'N  L ö n n s - r ,  

s L s  rr-L K e r z e n  S o r t e n ,  wie
dies die Sodener Heilquellen schon seit Jah rhunderten  in  un- 
geschwächter K raft bei allen C atarrhen  thun. D a ru m  sind auch

W's Me 8MM MELStillM
in der T h a t die einzigen, die sich kraft ihres außerordentlichen 
E rfolges, kraft ihrer gründlichen Schleim lösung in  allen Fällen  
bewährt haben; sie sind effectiv das Beste, w as m an bei
Erkältung und Husten der Kinder, w a s  m an  
bei Catarrhen der Brust, der Lunge, des Halses, 
bei epidemischen Hustenepidemien wie Influenza, Grippe, 
bei Heiserkeit und Uerschleimung etc.
seinen Angehörigen geben kann.

D ie  in  dieser Richtung erzielten Erfolge sind so frappant, 
durchschlagend und unbestreitbar, daß es geradezu a ls  eine Thorheit 
bezeichnet werden m uß, wollte m an sich von dem Gebrauche der 
Iay 's ächten Sodener Mirierak-Valttsserr gar abreden, unk 
zur A nw endung anderer in nichts sich bewährter M ittelchen über­
reden lassen.

D ie  W irkung und der W erth der

A n flu e u za  - E r k r a n k u n g  zu l i n d e r n " ,  auch dieser E influß  
wird namentlich bei a ll jenen Krankheiten der A thm ungsorgane 
wahrnehm bar, die einen ernsten Charakter angenommen, die 
chronisch geworden sind, oder bei jenen, die auf eine gründliche 
H eilung nie oder doch sehr selten Aussicht haben. Und dies ist 
hochwichtig. E s  m ag der Wissenschaft vielleicht in einer späteren 
Zeit vorbehalten sein, auch bei Tuberkulose radicale Hilfe zu 
bringen, vorerst steht sie ih r ohnmächtig gegenüber und alles, 
w as sie zu bieten verm ag, ist ihre Begleiterscheinungen zu m ildern, 
den Ausbruch ihrer Heftigkeit zu schwächen, den Sch leim ausw urf 
zu begünstigen. U nleugbar und durch taufende E rfah rungen  be­
wiesen ist es, daß u n s  gegenwärtig kein M itte l zu Gebote steht, 
das diesen Kranken hierin so ausgezeichnete Dienste leistet, wie
Aay's ächte Sodener Mlinerat-Wastillen.

D ie chronischen C atarrhen

lies ksclieiis, lies Xelckepls uin> l>er I.iiMii
werden durch die P a s t i l l e n ,  namentlich in heißer M ilch au f­
gelöst, in die mildeste und leichterträglichste Form  übergeführt und 
bei den qualvollen, convulsivischen

Al8u8t6ULiM1l6Q ludsrouloLer ̂ 5
werden durch die raschere und leichtere Schleinilösung die krampf­
haften H ustenanfM e gemildert und gekürzt, die E rm attungen
treten Weniger s ta rk  a n f ,  die Beklemmung w ird gehoben, der 
A u sw u rf geschieht leichter und die A thm ung wird f r e ie r .

Wer seinen Kranken aufrichtig wohl 
will, der wird auf die Anwendung der Fay s 
ächten Sodener Mineral-Pastillen als auf 
eine unumgängliche Nothwendigkeit dringen. 

Wer ihnen die Schwere ihrer Leiden
l i n d e r n  w ill, der überlege keinen Augenblick: f a / s  ä o k ts  
8vl!et>0l' U m o i'L l P a s t i l le n ,  aufgelöst in  heißer M ilch, bieten 
ihnen, wie nichts anderes, W ohlthat, Erquickung und Linderung.

AMmMk IM M ilW  Mt Nserkeit
sind meistens die Folgen einer E rkältung , die w ir sehr oft in 
unserer V erblendung so geringschätzen, fü r  so unbedeutend halten, 
daß m an es g a r  nicht der M ühe werth findet, sie zu beachten. 
H ierin  liegt ein strafbares Vergehen, denn gerade der Heiserkeit 
soll gleich beim B eginnen gesteuert werden, weil sie in  gar 
vielen F ä llen  der Vorbote schwerer Krankheiten ist. Z u  warten bis 
erst eine bösartige Verschlimmerung eingetreten, w äre ebenso thöricht, 
M  wenn, vergleichsweise, m an nicht eher schwimmen lernen wollte, 
b is m an dem E rtrinken  nahe ist.

Anderseits haben Heiserkeit und stimmliche Ind isposition  
auch recht unangenehme, störende Folgezustände, namentlich für 
Je n e , deren B eru f erhöhte Ansprüche an  die Leistungsfähigkeitan

—  —  -  - r ,  -  — — ... 'der S tim m e  und der A thm ungsorgane stellt. Von ganz w undes
A o Ä s n s - *  in obengenannten Fallen'» 'barem  E rfo lg  machen sich hier I a y ' s  ächte Sodener M i n e r a l
ist von medizinischen A utoritäten festgestellt und anerkannt worden 
und diese ärztliche Anerkennung m uß u n s  mehr a ls  a lles Andere 
gelten. S o  sagt z. B . D r .  A . K e i p l e r :  „ E s  heißt n u r die 
W ahrheit anerkennen, wenn behauptet w ird, daß unter der 
Unmasse von M itte ln  kein zweites existirt, das bei

unantastbarere, glänzendere «nd vollkomnvenere 
Heilwirkung bethätigte, als es 
Soävn or LllnornI kn atll!«»  thun.

Iay's ächt« Sodener Mmrrak-UaMen haben aber 
auch ein« in ganz besonders hohem Grab«

Dieser lindernde E influß , der in Kürze erst von dem k ssssH iitiv its  
P u lk s  in  K a r ls ru k o  anerkannt wurde, indem er U. A . zur Zeit 
der Influenza-Epidem ie in einer amtlichen Bekanntm achung ganz 
expreß darauf aufmerksam machte, „daß die genannten P astrllen  
( F a r / s  ä ch t e  S o d e n e r  M i n e r a l  P a s t i l l e n )  N -oht im  
S ta u d e  Kud, d ie  k a ta n h a l i s c h e u  U eschrverdek  e in e r

geltend, denn sie heben i n  k ü r z e s t e r  Z e i t  d t?  
H e is e r k e i t ,  und zwar in einer so vollkommenen W eist' 

'd aß  z B .  viele S ä n g e r  die A usübung  ihres B erufes nur 
diesen trefflichen Pastillen  verdankten. D ie  S tim m e  erhält ihren 
sonoren K lang, wird n.icht m att und trübe, die S tim m , >rgane 
werden nicht ausgetrocknet, sind folglich weniger zur E rkält m gen, 
E ntzündungen, Habsleiden n. dergl d isponirt und w as den V ortrag  
betrifft, d ringt er klar zum O h r  und wird nicht durch llnver- 
ständlichkeit in seinem W erthe beeinträchtigt. W a s  das OVel der 
Maschine, das sind Fay's ächte Sodener M i n e r a l - P M i M  
der menschlichen S tim m e . E s  ist daher von unbegrenztem M e r t h r  
fü r die R edner z .B .  des Reichstages, des Abgeordnetenhauses, f » r  die 
V ertreter der Ju s tiz , Richter, Advoeaten, vortragende M iä th e , 
Professoren, Klwzelredner, Concert- und Opernsänger, S chausM ieler, 
R ecitatoren, Vorleser, D eelam atoren rc. re., wenn A a y 's  M c h te  
V a flilk en  von ihnen vor und nach dem V ortrage genommen weMdeN« 

I n  dieser ihrer W irkung sind I a y ' s  ächte S o d i » » k <  
M i n e r ^ - ^ a f l i s s e n  einzig in ihrer A rt und w ir kennen nichts, wcW  )  sie 
in ibrem  k vL

-----------------*  —



E in  sehr wichtiges M om eiitist es ferner, daß w ir es bei nicht m it einem
obscuren Geheimmittel zu thun haben, das man vor Arzt und Pharmacolog verstecken muß, sondern m it einem natürlichen, un­
verfälschten Öuellenproducte, einem Product, dessen Herstellung der Controlle und Ueberwachung des

Herrn LLnitLtLrMs O r . 2u Loäen untersteht.

biese wiffenschaftliche Controlle ist eine Bürgschaft, eine Empfehlung wie sie 
wohl selten ein Heilm ittel besitzt, sie ist die volle Garantie, daß 8 e k t6

8 o ä 6 v tz I' Ä l in s ra l-k u s t i l le v  nicht einen eingebildeten, grundlos ausposaunten, sondern einen effectiveii, ärztlich anerkannten 
Heilwerth haben, daß ihre W irkung medizinisch erprobt, ihr E rfo lg auf das Schlagendste bewiesen und auch die Träger der Wissenschaft 
von deren Heilkraft überzeugt sind. Hier hat also der Unpäßliche, der Kranke nicht nöthig zu argwöhnen. Wo der Arzt wacht, darf 
der Kranke sorglos beruhigt sein, was der Arzt befürwortet, kann nur von anerkannter Heilkraft sein. Schon allein aus diesem Grunde 
Verdienen Ä o /ito  vor allen anderen M itte ln  den unbestrittenen Vorzug.

. l e ä e  v ! » 2 « 1 n t z  ^ s t i l l e
ähnlicher A r t  je erreicht worden ist. H ierauf basirt auch der colossale Absah, und eben dieser constante Consum giebt wieder einen 
zuverlässigen Gradmesser fü r die Güte und die Beliebtheit der §LZt's LS dtöv L o äsvs r IL iu s r ii l- k L g t iU ö ü  ab, denn das Publikum 
kaust nicht zum zweiten und wiederholten M ale, wenn der erwartete E rfo lg , die günstige W irkung beim ersten M ale  ausgeblieben ist.
I n  den Palästen regierender Mächte, an Fürstrnhöfen, in  den M iuister-PalaiS, in den Residenzen weltlicher und geistlickee hohen 
Würdenträger, kurz überall da, wo den Erkrankten die berühmtesten medizinischen Autoritäten zur Seite stehen, wo nur die wirkungs- 
kräftigsten Medicamente in  Verordnung kommen, werben auch « « / i t s  Korke?-!«,' gebraucht.
Bedarf eS wohl einer glänzenderen Anerkennung als dies? Eine stattliche Anzahl Zuschriften, Empfangschreiben, Anerkennungen, 
Dankschreiben, Gutachten, Bestellordres rc. rc. liegen uns aus jenen Cirkeln vor, und gestatten w ir uns aus dem Blüthenkranze 
hochberühmter Namen nur einige zu nennen a ls :

k .

»ile IHrjs8l. Königin v.8sclmn, 
Kkorzknkrngfkieiil'ieiiv.ösllen. 
kkinr Lski von Kälten, 
Kskroginv.krelmii-Kltenblil'g, 
Kpozzüei'rogin von W o m ,  
K kllrZksrriM ,. Ueoillonbni'g-

L t r i l i i r ,

Kkkrogin von eodukg. 
fürrtin keurr sliei-e'Uni«, 
fürriin ru 8eIisumbu>'g-Uppe, 
l'fslllmsi'zellsllkil'sfv.lüloltlce,

Kkäi von üilsiilei'äse, 
finsnrivinirtoi' llk. Wqnel, 
finänrolinirtik lll. klielssitei', 
küiiiirtsi' llk. !.. lukbän, 
8igstrni!n!rtsi' fingsi'.

fülätbizekof von ki-selsu, 
^rbiociiof von Köln, 
krrdmliol von käindelg, 
öiv koelivtlll'lligsien kmiiölo kul> 

fulös, kegsnrdusgIöfrbui-g,

pssssu. l.inibni'g, kugodupg, 
Kpeiek, tielirtstt nie, oto.

kkieli^pM ile iit v. l.evstro«,
die Herren Reichstags- 

abgeordneten:
1- llk. ili/inllikoi'st, 
v. kenös, 
iilsvsollei' I Is M ,  
kugen kiektoi', 
iieiakick kieilokt, 
kk. kkopsirelieic,

llk. koivkonrpei'gei', 
v. Kloirt-Keiro«, 
ii. Insegsi', 
ük. k. v. konnigron, 
ilii. I.i'edlcnoo>it, 
k. keöei, 
ksui 8>ngoi'. 
k. Ilüuncksl,
fmkei'i' v. ktsuffendoi'g. 
fi'oiliei'i' v. kinnigni'llöe, 
fi'silioi'i' v. Usltrslin nie. otc.

kann der Vorzug nicht hoch genug 
geschätzt werden, daß I^ a /s  ävktoIZ M n  keßeneM rii U  M  MkM Mein

'1vnvt- kiHnopLi-^LSlkjlen nicht allein Z L v lL v  Nachtheilige W irkung auf Verdauung und Magen haben, sondern baß sie auf 
^  Salze ^er Quelle N r. 18, welche m it dem größten Erfolge bei Erkrankungen der Vcrdauungsorgane angewendet w ird, 

än? "uen c ills to rs t g ü n s t ig e n ,  n n r e g e n d e n  E in s tu s t  a u f  d ie  B e r d a n u n g s o r g a n e  ausüben. Wägen w ir  unparteiisch 
äiki* großen Menge der Hustenmittel diejenigen ab, welche den Magen nicht alteriren, w ir kommen zu der Erkennung, daß außer A a y 's  
v A . *  S o d e n e r M in e ra l-H ^ a s t il le n ,  alle andern mehr oder weniger den Appetit verderben, die Verdauung stören, den Magen 
!i<1> ja daß leiser in nicht vereinzelten Fällen die Patienten m it vielen dieser Sächelchen sich noch ein Leiden hinzuziehen, also 
dez ^°nker machen, als sie es vorher gewesen sind. W er möchte das wollen ? Bei Husten, Heiserkeit, katarrhalischen Affectionen 
Uich ^ s e s ,  der Brust, der Lungen zum Kurgebrauch ein anderes M itte l als L v k ts  SoLoasr rL In s r» 1 -? L g t!U sL  wählen

anwenden, h e iß t zwecklos G e ld  ausgeben u n d  n n n ö th ig e r  W e ise  H u ake n  e r tra g e « .

H ö elis t Heim Din^Luks.
Außer den alleinig ächten Iay 'sche»  Sodener W in e ra t-^ a s ii l le n  existiren auch noch SodenerM ineral-Pastillen, die aber nur 

u  I t  «V t v  I ,  , ,  o> sind. Um diesen das Gepräge der Aechtheit aufzudrücken, hat man die nachgemachten Pastillen in 
uvkokten >L »ä LL  ^  Form und Packung den Falschen ächten täuschend ähnlich nachgeahmt. D ie Fabrikanten dieser
die u n t e r a e k » M i n e r a l - P a s t i l l e n  speculiren dabei auf die Vertrauensseligkeit und die Unachtsamkeit des kaufenden Publikums, das 
sicherste Pastillen im  guten Glauben der Aechtheit annimmt, selbstverständlich zu seinem eigenen Nachtheil. Der

eonlrolü-t, r?- ^ul^In-ikt prükt.
der U .b „  mnch„im n!« 1"' ^ a s  sind solche, welche wirklich aus den Sodener F annns-K ur-H e ilque llen  bereitet, und deren Fabrikation 
>rao,n 7 ,!! ö7. ^ ^  königlichen Sanitätsrathes V r .  W . S t ö l t z i n g  unterstellt sind), -  «
»vm, c»nn.'E u > Pamen S a n itä ts ra th  D r .  W .  T t ö l t z i t t g  und äußerlich nebenstehende 

k « 7 ^  ' "  Name„«z„g L - E .  des Pächters
ntltOßvk' 0̂t.en«.r GtMemdequellen. Nur diese beiden Namen sind die Garantie für die Aechtheit.

-  .. Namen, ober auch nur einer dieser, dann hat m n  es
untrüglich M it Nachbildungen zu thun. M a n  weise in  diesem Falle das Falsificat 
entschieden zurück, denn dieses hat, wie alle Nachahmungen, selbstverständlich weder Werth 
noch W irkung, es hält die gesuchte Heilung nur auf, ja es vereitelt sie. -----------



Reuest« 8tiiumeu Uker  ̂rŝ 's üeiite 8o6euvr Ninerul kustilleu.
B e r l i n ,  14. December 1890.

Geehrte Herren!
Bereits war ich in  der Lage, die Heilkraft Ih re r  Pastillen zu 

erproben und bin sehr befriedigt emlüek einmal ein angenvkmes unct 
sokneti wii-lcsnctes d/litts! gegen ein ebenso häufiges, als lästiges Leiden 
gefunden zu haben. M it  vorzüglicher Hochachtung ganz ergebenst

A . Traeger,
M itglied des Reichstags.

Vksi-lottsndurg, den 11. Januar 1891.
Sehr geehrter H err!

F ü r die freundliche Uebersciidnng einer Büchse Ih re r  M inera l- 
Pastillen sage ich. Ih n en  besten Dank. Ich  habe dieselben bei 
Ind isposition vor größere» Borirägen schon seit Jahren benutzt, wenn 
ich nickt irre, zuerst auf Aurathen meines verstorbenen Freundes, des 
Sanitätsrathes 1>r. ThileniuS. Ergebenst

Eugen Nichter,
M itglied des Reichstags.

Vvi-Iin, den 23. Januar 1891.
An die Brunnenverwaltung in  Bad Soden.

Die verehrliche Brunnenverwaltung beehre ich mich ergebenst zu 
benachrichtigen, daß s. Z t. die M ineral-Pastillen in  meinen Besitz 
gelangt sind und statte ich fü r die freundliche Uebersendung hiermit 
meinen Dank ab. Ich  hatte erst kürzlich Gelegenheit, die Sendung zu 
problren, doch war die Wirkung eine vorzügliche. Ich  bitte deshalb 
ergebenst, m ir bei Gelegenheit eine kleine Sendung gütigst zugehen lassen 
zu wollen. Hochachtungsvoll ergebenst

A . Munckel, Rechtsanwalt
Mitglied-des Reichstags.

8er lin, den 25. Januar 1891.
Hochgeehrter H err!

D ie betreffende Sendung ist richtig angekommen und einige der 
Pastillen Habe, ich auch verwandt und werde wohl auch den Nest ver­
wenden. Soweit ich urtheilen kann, sind sie bei peisekkeit reebl n iitriie tr.

Hochachtungsvoll

W . Liebknecht,
M itglied des Reichstags.

Die im  Gefolge Ih re r  geehrten Zuschrift vom 7. m ir zu­
gegangene Sendung Ih re r  Pastillen habe ich erhalten und gestatte ich 
m ir, für die geschmackvolle Dose und deren gesuudheitsförderlichen In h a lt ,  
meinen ergebensten Dank auszusprechen. Zufä llig  im Besitz eines recht 
achtbaren Katarrhs, habe ich mich bereits davon überzeugen können, 
daß in  solchen Fällen Ih re  Pastillen von ganr guter Wirkung sind.

Karlsrulro, 14. Januar 1891. I n  vorzüglicher Hochachtung

Dr. Ellstaetter, Finanziilinistcr.
Ew. Wohlgeboren sage ich für die gefällige Sendung der Pastillen 

in sehr geschmackvoller Umhüllung meiner/ verbindlichsten Dank. Ich  
selbst verdanke vor langen Jahren den Sovener Heilquellen Besserung von 
schweren Leiden und zähle die Pastillen auch heute zu den wirksamen 
M itte ln , Störungen meiner Bronchien vorzubeugen.

Hochachtungsvoll
kuclow bei öerlin, den 7. December 1 90. tz . d o N Ä N .

Serlin ^V., 21. Januar 1891.
An die Brunnenverwaltung Bad Soden a. T ., Herrn Ph. Herm. Fay L  Co.

Die m ir freundlichst zugedachte Sendung 8ocl6n^r L linernl- 
?a8ti1l6U habe ich erhalten und sage Ihnen  dafür meinen verbindlichsten 
Dank.

Soweit ich bis jetzt Gelegenheit gehabt habe, eine Probe zu 
machen, fiel dieselbe durchaus befriedigend aus und hoffe ich ein gutes 
M itte l fü r Kräftigung der Stimme während des Redens erhalten zu haben.

Hochachtungsvoll u. ergebenst
A . Bebet

M itglied des Reichstags.

Der hochverehrlichsten Brunnenverwaltung danke ich verbindlichst 
fü r die m ir gütigst übersandten Pastillen, deren K u tv  ich
bereits an m ir verspürt habe Ergebenst

H a n n o v e r ,  24. December 1890. gxz. T L i n V t h v r s i .

boi tin, 7. Februar 1891.

Euer Wohlgeboren erwidere ich, daß ich die m ir gütigst zu> 
gesandten Loüener Llineral-k'.astiHeu seinerzeit richtig erhalten habe. 
M it  dem Danke für diese Senkung verbinde ich zugleich die M ittheilung, 
daß ich einen Theil der Sendung bereits m it grossem krkolge gegen 
einen da rlnüekigen  Husten angewendet habe.

M it  größter Hochachtung
gez. Bernhard Freiherr v. Minnigerode

Mitglied des Reichstages.

B r e s l a u ,  den 20. M ärz 1891.

An die hochverehrliche Brunncn-Berwaltung Bad Coden a. Taunus.
Der hochverehrlichen Brunnenverwaltung danke ich ganz ergebenst 

für die Sendung Pastillen, welche, in eigenthümlicher Beziehung zu der 
geschätzten Bemerkung über den Herrn M inister Dr. Windhorst, bei dessen 
Leichenfeier in B erlin  m ir die ersten Dienste und zwar m it gutem E r­
folge geleistet haben

I n  größter Hochachtung und Verehrung ergebenst ^
gez. K o p p

Fürstbischof von Breslau.

Augsburg, 12. A p ril 1891.
Geehrtefler H err!

Die m ir gütigst zugesandte Probe der Lockeuer 2kineral-?astL!!en 
habe ich zwar s. Z . richtig erhalten, allein ich zögerte bislang mit der 
Erstattung meines Dankes, weit ich des Wunsches war, uut meinem 
Danke zugleich auch ein W ort darüber verbinden zu können, m it welchem 
Erfolge ich von den Pastillen bereits Anwendung gemacht hätte. N un­
mehr glaube ich aber, wenngleich die Anwendung, die ich in jüngsten 
Tagen anläßlich eines bulligen La ta rrks  von den Pastillen machte, eine 
nur beschränkte gewesen ist, aussprechen zu können, daß ich durttz 
de re n  G e b ra u ch  w esen tliche  E r le ic h te ru n g  g e fun d e n  habe, 
und bei Anwendung derselben zu verharren gedenke.

M it  aller Hochachtung ergebener

gez. Dr. Pancratius von Dinkel
Bischof von Augsburg.

pukäa, den 14. A p ril 1891.

Verehrt. Brnunenverwaltung Bad Soden am T a u n u s /  
z H. der Herren Ph. Herm. Fay <k Co.

Wollen gütigst entschuldigen, wenn ich erst heute meinen Dank ab­
statte für gefällige Zusendung der Soäoner M inera l-P astillen  in der 
netten Kapsel.

Den Werth der Sodener Pastillen habe ich durch eigene Erfahrung 
schon früher kennen gelernt und konnte mich auch jüngst wieder bei einer 
katarrhalischen Afsection der Schleimhäute davon überzeugen. Die ge­
wonnenen Erfahrungen werde ich in  meinen Kreisen entsprechend zu 
verwerthen suchen. Hochachtungsvoll

gez. Dr. Weyland
Bischof von Fulda. '

Ew. Hochwohlgeboren!
Bald nach Empfang ihrer freundlichen Sendung war ich von 

einem peinlichen Schimpfen und Katarrh befallen, der Ledrauek lkrvr 
so wobltbätigen Pastillen war von einem üborrasekenüen Lrlolgs 
begleitet, weshalb ich heute nicht blos fü r Ih re  freundliche Aufmerksam- 

i leit, sondern auch für die m ir so rasch bewirkte Heilung eines, wie ich 
aus allen Anzeigen erkannte, sonst langwierigen und schmerzlichen Katarrhs 
meinen herzlichen Dank sage. Ich  werde nicht verfehlen, I h r  schätzbares 
Heilm ittel so oft m ir Gelegenheit gegeben ist, zu empfehlen.

Ew. Hochwohlgeboren ergebenster
vsmdei-g, 12. A p ril 1891. gez. Dl'. Jvs. V. Slhvrk

Erzbischof von Bamberg.

Del leLc/öterr beL sSLlN-rEe/rb-*
U o l l l  l lU u I Iü L l l iV V v Io U l! ^ .  wie während des Promenirens rc. pflegt man je nach dem Grade der Erkrankung oder 
der Empfindlichkeit 2 — 3 Pastillen im Munde langsam zergehen zu lassen. Bei einfacher I  werden
vorzugsweise 3 — 4 Pastillen morgens und abends genommen. —  In allvn ornstoren pällvn vüen bei veralteten Von- 
soklvimungsn wie suob bei ttuatenepicksmisn ist ösr Lrioig ein ausssrorösnllioksr, wann 3—S 8tUe>( in kvissvt 
rviilvt, aufgelöst, von öen Patienten tagsüber in wieövrboltsn Laben genommen weisen.

Fah's ächte Sodener Mineral-Pastillen sind in allen Apotheken und Droguerien
»  8 5  P s . zu haben, doch achte man beim Einkaufe, daß man auch wirklich ächte erhält. Diese find daran leicht er' 
kennbar, daß sie auf dem Verschlußstreifen der Schachtel den Namensaufdruck des controllirenden Arztes Herrn Sanitätsrathes 
1)r. W . S t ö l t z i n g  und auf der Verschlußmarke den Namenszug P h . H e rm . F a y  tragen.

Druck von R. M o r g e n s t e r n ,  F rankfurt a. M .


